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Berlin, 35. März. Der Kgiſer u. Köntg hat den kgiſerl. Bez. Präſid. 

v. Ernſthauſen zu Straßburg zum kaiſerl. Bez⸗Präſid. für den Bez. 

Ober⸗Elſaß an Stelle des in den Ruheſtand verſetzten Freiherrn von 

der Heydt und den kaiſerl. Vizepräſid. Ledderhoſe zu Straßburg zum 
kaiſerl. Bey⸗Präſid für den Bez. Unter Elſaß ernannt. 1 

r Ref. Dr. juris Carl Joſeph Reinach in Straßburg ift zum 

— im Bezirk des kaiſerlichen Appellationsgerichts zu Colmar 

ernannt. 

Der König hat dem Oberßt⸗Jägermeiſter Fürſten von Pleß das 
Kreuz der Großkomthure des k. Hausordens von ohenzollern mit 
Schwertern am Ringe, dem Medizinal Referenten. Mediſnalrath Dr. 

Sagedorn zu Stade den Charakter als Geb. Medizinal⸗Rath ver⸗ 
iehen. a 5 

Der prakt. Arzt ꝛc. Dr. Schaffranek zu Grabow iſt zum Kreis⸗ 

phyſikus des Kreiſes Samter ernannt, der Gymnaſial Oberlehrer Dr. 

Karbaum zu Ralibor bei der Waiſen⸗ und Schulanſtalt zu Bunzlau 
als erſter Oberlebrer und Inſpektor angeſtellt, dem zur Zeit als Ad⸗ 

miniſtrator der fiskaliſchen Meliorationsanlagen an der Brahe und 
em Schwarzwaſſer angeſtellten könial. Waſſerbaumeiſter Skrodytt zu 
Czersk, Kr. Konitz, die Kreisbaumeiſterſtelle zu Schwetz verlieben und 
derfelbe angewieſen worden, fortan den Amtscharatter „Königlicher 
Kreisbaumeiſter“ zu führen. 


Das neue franzöſiſche Miniſterium. 

Nachdem durch das Geſetz vom 25. Februar die Verfaſſung der 
framzöfiſchen Republik geordnet worden war, hatte es ſich darum ge⸗ 
handelt, ein neues Miniſterium einzuſetzen, welches mit jener Majo⸗ 
rität der Nationalverſammlung, durch deren Votum dieſe neueſte Ver · 
faſſung zu Stande gebracht worden war, ſich in einer beſſeren Har⸗ 
monie befand als das im Weſentlichen auf den Standpunkt der Rech ⸗ 
ten und des rechten Zentrums befindliche Mintſterium Ciſſey. An jener 
Majorität nicht betheiligt waren die Legitimiſten und Bona⸗ 
partiſten; dieſe hatten des halb auch keinen Anspruch darauf, bei 
der Bildung des neuen Miniſteriums berückſichtigt zu werden; ja es 
war ſogar eine Zeit lang dieſes Werk ins Stocken gerathen, weil der 

Wuunſch des Präſidenten der Republik, ein Muglied der Rechten in das 
Miniſterium aufzunehmen, den rcpublikaniſch geſinnten Fraktionen der 
neuen Majorität denn doch ein wenig zu ſehr gegen den Strich ging. 


Der Präſident beſtand aber darauf, daß auch ein Mitglied der Mino⸗ 


rität, welches gegen die neue Verfaſſung geſtimmt hatte, in das Mi⸗ 
niſterium aufgenommen würde, und dieſem Wunſche, dem es an dem 
nöthigen Nachdruck nicht gefehlt zu haben ſcheint, verdankt der Vicomte 
de Me au fein Portefeuille als Miniſter für Ackerbau und Handel. 
Auch den Bonapartiſten wurde eine freilich nur negative Be⸗ 
rückſichtigung zu Theil, indem der ihnen beſonders verhaßte Herzog 
v. Audiffret⸗Pasquier, der als Miniſter des Janern wohl 
ſeinen ganzen Einfluß darauf verwendet haben würde, die Behörden 
von allen des Bonapartismus verdächtigen Beamten zu ſäubern, ſchließ⸗ 
lich fi mit der Anwartſchaft auf das durch Buffel's Ernennung zum 
Miniſter des Innern zur Erledigung gelangte Präſidium der Natio⸗ 
nalverſammlung begnügen mußte. N 
Herr Buffet war eine Zeit lang (3. Januar bis 11. April 1870) 

Mitglied jenes vorletzten Miniſteriums des Katſerreichs, welches Herr 
Ollivier bildete und durch deſſen geräuſchvolle Manipulationen mit 
allerlei konſtitutionellen Ideen die Welt über die Kriegsabſichten des 
kaiſerlichen Hofes getäuſcht werden ſollte; die Bonapartiſten werden 
ſich daher über die Handhabung der inneren Verwaltung durch den 

ehemaligen Finanzminiſter des Kaiſerreichs wohl nicht allzuſehr zu be⸗ 
Hagen haben. 

Ein Blick auf die neue Miniſterliſte läßt wahrnehmen, daß ſich 
die Linke zunächſt damit begnügt hat, daß das in dem letzten Mini⸗ 
ſterium nicht vertretene linke Zentrum bei der Bildung des neuen 
Minifteriums berückſichtigt wurde; fie hat feit der letzten Zeit eine 
ſlaatsmänniſche Haltung beobachtet, welche vor Allem von Sam D 
betta befürwortet worden ift. Hätte die Linke vor 2 Jahren vie- 
ſelbe Zurückhaltung beſeſſen und nicht durch die Wahl des Herrn Ba⸗ 
rodet in Paris die Elemente der Ordnung zu einer Aktion 
aufgerüttelt, welche zur Wahl Buffets zum Präſidenten der National⸗ 
verſammlung an des gut republikaniſchen Grevy Stelle und darauf 
zum Sturz des Herrn Thiers führte, ſo würde ſie aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach die Verfaſſung der Republik ſchon damals haben in 
Sicherbeit bringen können und zwar unter weſentlich beſſeren Chancen, 
als dies gegenwärtig der Fall geweſen iſt. 


Ueber ein Stückchen Vorgeſchichte des neuen franzö⸗ 
ſiſchen Kabinets berichtet uns unſer ©-Korrefpondent aus Bor⸗ 
deaux 12 März Folgendes: Lange genug hat es gedauert, bis die 
Kriſis, die nachgerade einen chroniſchen Charakter annahm, beendet 
worden iſt. Immerhin iſt es viel, daß überhaupt noch Etwas zu 

Stande gekommen ift, hatte doch Mae Mahon unumwunden erklärt: 
„Tout est rompu“ und Buffet dieſerhalb der Sitzung der Aſſemblée 
vräſidirt, um zu zeigen, daß er ſich in Nichts mehr miſchen wolle. 
Niemand wußte, was er glauben ſollte, nicht weil ein Kom⸗ 
wentar fehlte, ſondern weil es derſelben zu viele gab. 
Am meisten wurde die Anſicht kolportirt, daß die Verhandlungen 
abgebrochen ſeien, weil Mae Mahon unter dem Einfluß der Ultra⸗ 
montanen, an deren Spitze der Biſchof von Orleans ſteht, Wallon 
. Unterrichts⸗Miniſter abgelehnt habe. Wallon iſt libre penseur 
Freidenker) und als ſolcher der ſchwarzen Clique verhaßter, als die 
Materialiſten und felbft die Atheiſten. Andererſeits behauptete man, 
Buffet babe ſich zurückgezogen, weil er daran zweifelte, den Einfluß 
Hroglie's auf Mac Mahon paralyſtren zu können. Mac Mahon 
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5 2 CCC ²˙Ü.. AAA ² ˙ A ee Tango 
folgte ganz und gar den Eingebungen der bonepartiſtiſchen Geſellſ baft, ] welcher in letzterer Zeit eine große Anzahl ſogenannter Steppenpferde, 


welche durch Broglie und Fourtou ſehr geſchickt operiren ließ. Schließ ⸗ 
lich mußte er ſich aber doch dazu bequemen nachzugeben, weil er die 
wahrſcheinliche Interpellation ſeitens der Linken fürchtete, und jo kam 
das lange vergeblich Verſuchte plötzlich, und für Jedermann überra⸗ 
ſchend zu Stande, 0 
„Was lange währt, wird gut“ äußert die hieſige Gironde und die 
pariſer Debats ziehen aus dem ganzen Vorgang ſchließlich die Lehre, 
daß man nie Urſache habe zu verzweifeln, man müſſe immer die 
Hoffnung aufrecht erhalten, wie ſchlimm die Verhältniſſe auch ſeien. 
Sanguiniſch wie immer. 
— EEENEIEIETEBSEREEEI ESEL ABOE ES OL TOPEREREERIRGURPEUUNCUE ZEXEZREREREBENSESTEEBEGEESERDEDE TEEN 


DSentfälerb. 


A Berlin, 15. März. Die Beſſerung in dem Befinden des 
Kaiſers iſt eine ſtetige und regelmäßige. Man kann ſchon jetzt 
nach ärztlichem Gutachten konſtatiren, daß der Monarch ſich in voller 
Rekonvalescenz befindet. Das noch iſt allerdings nicht ausgeſchloſſen, 
daß derſelbe ſich für die nächſte Zeit, namentlich während der rauben 
und wechſelnden Witterung eine beſondere Schonung auferlegen muß. 
Dieſe Schonung iſt um ſo nothwendiger, als in der nächſten Woche 
zahlreiche fürſtliche Beſuche erwartet werden, während deren Anweſen⸗ 
heit Se. Majeſtät ſich einer regeren Theilnahme an den Höflichkeispflich⸗ 
ten nicht wird entziehen können. — Der Cultusminiſter, wel⸗ 
cher bekanntlich am Sonnabend während der Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes erkrankte, hat heute noch nicht wieder im Hauſe erſcheinen 
können. Schon daraus iſt zu erkennen, daß das Unwohlſein noch fort⸗ 
dauert und nicht unerheblich iſt. Symptome einer ernſten Krankheit 
ſind jedoch bis heute nicht eingetreten, und es iſt daher Hoffnung vor⸗ 
handen, daß der Miniſter an der erſten Leſung des Sperrgeſetzes ſich 
wird perſönlich betheiligen können. Ohne dieſe Ausſicht dür fte das 
Geſetz wohl ſchwerlich ſchon auf die Tagesordnung geſetzt werden. — 
Bekanntlich waren ſchon feit längerer Zit Verhandlungen wegen Ein⸗ 
verleibung des Herzogthums Lauenburg in den Verband der 
preußiſchen Monarchie in der Schwebe. Die Vorarbeiten find jetzt 
ſoweit vorgerückt, daß eine Vorlage wegen der Einverleibung wahr: 
ſcheinlich in naher Zukunft an den Landtag gelangen wird. — Das 


„Centralblatt für die geſam⸗ 


träglich eine beachtenswerthe Verfügung des Caltusminiſiers vom 9. 


Januar 1873 mit, die auf das Schulaufſichtsgeſetz Beaug I 


hat. Dieſe Verfügung lautet im Weſentlichen folgendermaßen: Die 
dem Staate zuſtehende Aufſicht über die Elementarſchulen umfaßt 
ſämmtliche Lehrgegenſtände derſelben, zu denen auch der religidje Un⸗ 
terricht gehört, als ein Ganzes. Mit der Enthebung des Schulinſpek⸗ 
tors von feinem Amte verliert derſelbe daher auch die Aufficht über 
den Religions unterricht. So wenig dieſe Aufſicht über die Elementar⸗ 
ſchulen nach dem Geſetze vom 11. März 1872 noch den Ortsgeiſtlichen 
als ſolchen gebührt, ebenſo wenig kann ein Recht dazu aus der Ber: 
faſſungs⸗Urkunde hergeleitet werden. Allerdings gewährt der vom 
Erzbiſchofe angezogene Art. 24 den Religionsgeſellſchaften — nicht aber 
den Ortsgeiſtlichen — die Leitung des religiöſen Unterrichts, die 
mit dieſer Leitung betrauten Perſonen ſind aber der Aufſicht des vom 
Staate beſtellten Schulinſpektors unterworfen, gleichviel, ob derſelbe 
ein Geiſtlicher oder ein Laie iſt. Dazu kommt, daß Art. 24 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde keineswegs formell gültiges Recht ent hält. Die in 
dieſer Beziehung erforderlichen Beſtimmungen werden in dem nach 
Art. 26 daſelbſt vorbehaltenen Geſetze zu treffen fein. Bei dem Man- 
gel dieſes Geſetzes erſcheint es indeſſen nicht ausgeſchloſſen, bis auf 
Weiteres dem Erzbiſchofe die Bezeichnung von Perſönlichkeiten zu über⸗ 
laſſen, welche in Stelle der von ihren Aemtern enthobenen katholiſchen 
Schulinſpektoren den religiöſen Unterricht in den Elementarſchulen zu 
leiten haben, vorausgeſetzt, daß im ſtaatlichen Intereſſe von Seiten der 
Regierung nicht gegründete Bedenken gegen den Erwählten zu erheben 
find und deshalb gleich den vom Schulaufſichtsamte enthobenen Geift: 
lichen deſſen Ablehnung oder Beſeitigung erfolgen muß. 

— Wir leſen in der „Voſſ. Ztg.“: In der Audienz, welche Herr 
v. Saucken⸗Tarputſchen am Mittwoch beim Kronprinzen 
hatte, hat letzterer ſich ſehr cingehend und lange mit dem fortſchritt⸗ 
lichen Abgeordneten über die politiſche Situation unterhalten. Nehmen 
wir es zum guten Zeichen, daß der Thronfolger des deutſchen Reiches 
ſo vorurtheilslos über die Lage der Dinge ein Urtheil zu gewinnen 
ſucht. Andererſeits müſſen die Beſtrebungen der Fortſchritte partei 
doch wohl nicht ſo deſtruktiv ſein, als ihre Gegner gern glauben 
machen wollen, wenn man ſelbſt höchſten Ortes keinen Anſtand nimmt, 
auch aus den Anſchauungen jener Kreiſe Information zu ſchöpfen. — 
Der „Brsl. Ztg.“ wird noch ergänzend geſchrieben, daß Herr von 
Saucken dem Kronprinzen ſeine aufrichtige Meinung über alle wich⸗ 
tigen in das ſachliche und perſönliche Gediet ſtreiſende Tages⸗ 
fragen ſagen mußte. 

— In Anlaß des Pferdeausfuhrverbotes in Deutſchland 
geht der in Arhuus erſcheinenden „Jylandspoſt“ von unterrichteter 
Seite folgendes Schreiben zu: 

„Der eigentliche Grund des von der deutſchen Reichsregierung 
erlaſſenen Pferdeausfubrverbotes iſt folgender: Alljährlich findet in 
Preußen eine Pferdezählung ſtatt, und es wird alsdann bei jedem ein⸗ 
zelnen Thiere angegeben, zu welchem militäriſchen Gebrauch es als am 
geeignetſten angeſehen wird. Bei der kürzlich ſtattgefundenen Zählung 
9 ſtellte es ſich nun heraus, daß in einzelnen Diſtrikten 300 

is 400 Pferde weniger als im vorigen Jahre zum militäriſchen Ge⸗ 
brauch vorhanden waren. 8 es zur Kenntniß der Regierung kam, 
daß der Mangel dadurch entſtan den ſei, daß Pferde zu militäriſchen 
Zwecken nach Frankreich verkauft worden, ward die Ausfuhr ſofort 
derboten. Der bekannte Pferdehändler Oppenheimer in Hannover, 


von denen augenblicklich etwa 400 in den Oppenheimer ſchen Ställen 
ſtehen ſollen, für England und Frankreich angekauft, hat ein Beſuch 
an die preußiſche R gierung gerichtet, ihm die Ausfuhr derſelden zu 
geſtatten. Ob dein gt ppenbeimer dieſe Erlaubniß ertheilt wor⸗ 
den, ift noch nicht bekannt. Verſchiedene däniſche Pferdehändler, welche 
in letzter Zeit eine Anzahl ruſſiſcher Pferde in Berlin gekauft haben 
mußten die Pferde an der Grenze zurücklaſſen und werden auch 
ſchwerlich Erlaubniß erhalten, dieſelben über die Grenze zu führen. 
Laut einem Telegramm von einem Pferdehändler in amburg gilt 
i ſowohl an der däniſchen wie an den anderen 
— Der „R.⸗Anz.“ veröffentlicht die mit dem 1. Oktober d. J in 
Kraft tretende, vom Bundesrath beſchloſſene neue Prüf ungsord⸗ 
nung für Apotheker. Dieſelbe iſt vom 5. d. M. datirt und ent⸗ 
hält 23 Paragraphen. 
Nach 8 1 find zur Approbations⸗Ertheilung für das Reichsgebiet 
ne oder le 


1 
der Oderpräſident von Elſaß Lothringen. Die h wird nach 


abgelegt werden, welche bei den deutſchen n dem Collegium 


3 Eines durch ein Abzangszeugniß als vollſtändig erled 
ten Univerſitätsſtudiums — e wi Halba ae 


Oxprüfun:,. 
maceuliſch kechniſche, analh hemiſche, pharmackukiſch wiffenſchel 
liche und Schlußpräfung. a ee 

Sagan, 14. März. Dem „Nd. Anz.“ ſchreibt man aus Sagan 
Folgendes: „Den hieſigen katboliſchen Geiſtlichen iſt aufgegeben 
worden, ſich bis zum 31. d. Mts. durch Namensunterſchrift zu erklä⸗ 
ren, daß ſie geſonnen ſind, den Staatsgeſetzen unbedingten 
Gehorſam zu leiſten. Für den Fall der Weigerung iſt ihnen ange⸗ 
droht worden, daß fie ihre bisherige Wohnung am 1. k. M. zu räu⸗ 
men haben. Einer der Herren fol ſich den Staatsgeſetzen durch Abe 
gabe ſeiner Unterſchrift gefügt, ein anderer indeß erklärt haben, er 
werde nur der Gewalt weichen. Bemerkenswerth iſt, daß Letzterer, 
ein Kaplan, früher evangeliſch geweſen und, nachdem er ein Jahr 
Jura ſtudirt, zum Katholizismus übergetreten iſt.“ Die den Geiſtlichen 
überlaſſenen Wohnungen befinden ſich, wie noch bemerkt ſein möge, im 
ehemaligen Auguſtinerkloſter; ſeit der im Jahre 1810 erfolgten Auf⸗ 
bebung des Kloſters find die betreffenden Gebäude Eigenthum des 
Staates. 

Fulda, 15. März Die „Germ.“ ſtellt dem verſtorbenen Dr. La⸗ 
berenz ein günſtiges Zeugniß aus und motivirt feinen Tod wieder 
einmal mit dem „Kulturkampf.“ Sie ſchreibt: 

Geſtern Abend 9 Ubr ſtarb dahier den Tod eines wahrhaft from⸗ 
men Prieſters der frühere Generalvikar und ſodann Bisthumsver⸗ 
weſer, Domdechant Dr. Gottfried Laberenz, im 73 Jahre ſeines Lebens 
und im 50, ſeiner Prieſterwürde. Wir betrauern den Verluſt eines 
ebenſo gelehrten als tugendhaften Prieſters. Der Tod unſers hoch⸗ 
ſeligen Biſchofs, ſeines intimen Freundes, ſowie die harten Schläge 
des „Kulturkampfes“ hatten dem äußerſt zart beſaiteten Gemüthe diefes 
vortrefflichen Mannes ſichtlich Abel de in kurzer Zeit war ſeine Kraft 
gebrochen und der noch fo rüſtige Herr ein alter Mann geworden. 
Durch feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit (Hebräiſche Grammatik, Homi⸗ 
letik ꝛc) iſt Dr. Laberenz auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannt 
geworden. RIP. N 

Münfter, 15. März. Der Biſchof von Münſter hat ſich, wie 

nun fefificht, nach dem linksrheiniſchen Antheil feiner Diözeſe begeben, 
um in Pont zu paſtoriren. Geſtern ſtand er in Perſon vor dem 
Appellgerichtshofe zu Cleve in der bekannten Angelegenheit wegen Ver⸗ 
letzung des Kanzelparagraphen. Wie der „Germ.“ telegraphirt wird, 
erfolgte feine Freiſprechung. Seine Verhaftung wird wahrſcheinlich 
nach der Rückkehr vorgenommen werden. 
Koblenz, 14. März. Die „Kobl. Ztg.“ ſchreibt, wohl halbamt⸗ 
lich: „Die aus der „Eſſener Ztg.“ in andere Blätter übergegangene 
Mittheilung, wonach ſeitens der hieſigen königlichen Regierung die 
Landrathsämter angewieſen ſeien, ſich über die Stellung der Bes 
amten katholiſchen Bekenntniſſes zu den Maigeſetzen nötbigenfalls 
durch ſchriſtliche Erklärung Gewißheit zu verſchaffen, entbehrt, wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, jeder Begründung. 

Mainz, 14. März. Das neulich erwähnte neue Buch des ſtreit⸗ 
baren Biſchofs Ketteler iſt nun erſchienen. Es führt den Titel: 
„Der Bruch des Religionsfriedens und der einzige Weg zu feiner 
Wiederherſtellung“ und umfaßt 62 Seiten. Die „Köln. Z.“ charakte⸗ 
riſirt daſſelbe wie folgt: 

Die Tendenz läuft darauf hinaus, daß der Weſtfäliſche Friede, 
wenn nicht formell doch materiell, namentlich bezüglich der Beſtimmun⸗ 
gen deſſelben über Religionsſachen, fortdauernd gültig ſei, und was 
im 17. Jahrhundert bezüglich der Gültigkeit der Beſchlüſſe der Mehr⸗ 
heit in den Reichstagen, ſoweit ſie Religionsſachen betrafen, beſtimmt 
ſei, ſei heute noch öffentliches Recht in Deutſchland, nach deſſen Nor⸗ 
men — trotz des Proteſtes Innocenz' X. vom 26. November 1648 — 
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die Beziehungen zwiſchen den Staaten und Kirchen zu regeln ſeien, 
ich aber vor Allem die geſetzgebenden Faktoren Deutſchlands zu rich⸗ 
ten hätten. Zur Begründung dieſer Auficht iſt eine recht anſehnliche 
Maſſe Materials aus einigen Hiſtorikern und Staatsrechtslehrern zus 
ſammengeſtellt, um bei dem Leſer womöglich auch die Ueberzeugung 
berbeizuführen, „daß kein Friede in Deutſchland unter Katholiken und 
Proteſtanten mehr möglich ſei, al unter 18 Anerkennung 
des Grundſatzes, daß jeder Religtonstheil feine Religion zangelegen⸗ 
beiten und die „Zugehörungen“ zur Religion für ſich berathen und zu 
ordnen habe“ u. . w. Es läßt ſich in dem Schriftchen leicht erken⸗ 
nen, wie ſich der Verfaſſer wieder einmal die deutſche Geſchichte zu⸗ 
recht gemacht hat; behauptet er doch, auch die Proteſtanten hätten ſich 
ſtets in allen Religtonsſachen den Mehrheitsbeſchlüſſen der Reichstage 
wiberſetzt, während dieſes nur dann einigermaßen richtig iſt, wenn 
man nicht überſieht, daß es ſich auf jenen Reichstagen, namentlich 
denen zu Speier und iu Augsburg (1529 und 1530), in der That um 
Glaubens befenntniß, Meſſe u. ſ. w. handelte, während es ſich in den 
beutigen Kämpfen nicht bierum, ſondern um äußerliche, das weltliche 
Recht der Staaten berührende Dinge handelt. Hochſt ſonderbar 
nimmt ee ſich cus, wenn der Verfaſſer von Hirtenbriefen, in denen 
auf das „Unkraut“ bingewieſen wird, „welches das Feld des heiligen 


4 Bonifgeius bewachſe“ und von dem „seit der Reformation dem deut⸗ 


ſchen Volke abhandenen Gewiſſen“, in dieſer Schrift davon ſpricht, 
daß die Beſtimmungen des Weſtfäliſchen Friedens über die Religionen 
. haben ſollen, „bis beide Theile in der Religion wieder ge 
einigt ſind“ und aus dieſem Grunde die Wahrung der „vollen Pari - 
tät“ als Pflicht jeden deutſchen Mannes erklärt, und von den Regie⸗ 
rungen fordert, ſie müßten, um gute Bürger zu e 


jeden ihrer 
katholiſchen Unterthanen katholiſch fein laſſen, wie er es wolle. Der 


Biſchof hat bei dieſer Stelle offenbar überſehen, daß es nicht die Re⸗ 
gierungen find, welche den „Gewiſſen“ durch Exkommunikation, Pfrün⸗ 
ntziehung ꝛc. Zwang anthun, ſondeen vieſe im Gegentheil Zwang 


abwehren wollen. 
Oeſterre ich. 


Wien, 14. März. Preſſe, Parlament und Publikum lönnen noch 
immer nicht mit der Ofenheim⸗ Affaire zu Ende kommen, und 
deren weitreichende Schatten dürften noch für geraume Zeit die öffent⸗ 

liche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Während alſo die Freunde 
des Freigeſprochenen beute darüber jubeln, daß der Disziplinarrath 
der wiener Abvokatenkammer die Anklage gegen den Vertheidiger Dr. 
Neuda einfach fallen ließ, ſollen ſie nur zu bald Gelegenheit haben, 
ſich eines der Männer zu ſchämen, die fie zu ihren Heroen rechnen. 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. März ſtand bekannt 
lich das Incompatibilitätsgefetz auf der Tagesordnung, und einer der 
Hauptredner der klerikalen Partei, der ehemalige Staatsanwalt Lien⸗ 
bacher, benutzte dieſe Gelegenheit, um die von Giskra im Ofenheim⸗ 
Prozeſſe aufgeſtellte „Trinkgelder ⸗ Theorie“ zu geißeln. Hierbei um⸗ 
ging er mit Fleiß den Namen Giskra's und begnügte ſich damit, um 
dieſen kenntlich zu machen, auf „100,000 ⸗Gulden⸗Douceurs“ hinzu 
deuten, ſo auf die Betheiligung anſpielend, welche der ehemalige Frei⸗ 
heitsmann und Miniſter bei der Finanzirung der Lemberg⸗Cierno⸗ 
witzer Eiſenbahn erhalten hatte. Wer aber beichreibt das Erſtaunen 
des Redners, als er in dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte ande⸗ 
ren Tages an der Stelle der Summe des Trinkgeldes von 100,000 ein 
ſolches von nur 50,000 Gulden namhaft gemacht ſah, ſo daß ſich dieſe 
ganze Stelle nicht mehr auf Herrn Giskra, ſondern auf den ehema⸗ 
ligen Miniſter Petrino, einen Geſinnungsgenoſſen Lienbacher's, zu be⸗ 
ziehen ſchien, welcher bekann iich bei derſelben Gelegenheit Über eine 
Betbeilis ung von 50,000 Gulden Quittung gegeben. Der einigermaßen 
verblüffte Er⸗Staatsanwalt nahm ſofort den Direktor des amtlichen 


mächtigen Ziffernabänderung ins Gebet, und es ſtellte ſich heraus, daß 
nach Schluß der Sitzung Herr Dr. Giskra im Stenographen zimmer 
erſchienen war, ſich dort die ſtenographiſche Reinſchrift ausgebeten und 
dann mit eizener Hand an den beiden Stellen, in welchen der Bericht 
von den 100,000 ⸗Gulden⸗Trinkgeldern ſprach, dieſe Ziffer geſtrichen 
und in 50,000 Gulden umgcändert hatte. Wie man ſich denken kann, 
macht dies Verfahren nicht blos im Abgeordnetenhauſe allein Sen: 


jation. 5 
Si we u, 

Ueber den weiteren Verlauf des Konflikts zwi⸗ 
ſchen der katholiſchen Kirchengemeinde der 
Stadt Bern und dem Pfarrer Perroulaz wird 
von offizieller Seite mitgetheilt, daß der Vorſtand der erſteren dem 
Regierungstathe angezeigt, es habe letzterer in Folge der bekannten 
Vorgänge ſeine Funktionen an der katholiſchen Kirche eingeſtellt und 

uf die Aufforderung des Kirchengemeinderathes, dieſelben wieder 
aufzunehmen, geantwortet, er werde die Kirche nicht wieder betreten, 
bis gewiſſe vom Kirchengemeinderath innerhalb feiner Komoctenz und 
im Sinne der Mehrheit der katholiſchen Gemeindemitglieder gefaßten 
Beſchlüſſe annullirt ſeien. „Da Herr Perroulaz“, tautet dann die 
erwähnte amtliche Mittheilung weiter, „der vom Staate gewählte 
und beſoldete Pfarrer der katholiſchen Kirchengemeinde Bern iſt, 
und da ferner der katholiſche Kirchengemeinderalh ihn nicht etwa aus 
der Kirche verdrängt. ſondern alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
angewandt hat, um Herrn Perroulaz zu bewegen, ſeinen Pſtichten 
als Pfarrer nachzukommen, die daherigen Vorkehren aber ohne Er⸗ 
folg geblieben find, fo wird der Regierungsftatthalter angewieſen, 
Herrn Perroulaz aufzufordern, ſeine pfarramtlichen Funktionen ſo⸗ 
fort wieder aufzunehmen und ihm eine daherige beſtimmte Erkiä⸗ 
rung abzuverlangen. Zugleich ſoll ihm bemerkt werden, daß, wenn er 
die mit feiner Stelle verbundenen Pflichten nicht erfüllen wolle, er 
feine Entlaffung zu nehmen habe, anſonſt der Regierungsrath in die 
Nothwendigkeit verſetzt werde, beim Gericht auf ſeine Abberufung an⸗ 
N tragen.” 
Aan Krank reich. 
Die boxapartiſtiſchen Blätter N folgende Note: 
10 rer Freunde fragen bei uns an, o eine Hoheit der 
e ah en als an feinem Geburtstage, 15 Chis⸗ 
% lehr ſt empfangen wird. Dem vorjährigen Empfange lagen beſondere, 
elchwahiden Vorſchriften der Verfeſſuntzen des Katſerreichs beruhende Um⸗ 
vit Bände zu Grunde. Es iſt aber kein Grund vohanden, dies Jahr 
einen ſolchen Empfang zu wiederholen; der Jahrestag, welchen die 
9 59 ile Napoleon feiert, ift nach wie vor der 15. Auguſt. 
reg Ah in Perpignan erſcheinende bonapartiſtiſche „Journal des 
RN “orientafes” iſt durch Verfügung des kom andirenden Gene⸗ 
a0 en en Di gegen die Nationalverſammlung und die 
tfaſſtzu 


Aittee 
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Boat agu „Wipe nicht auf ſein Wohlwollen, aber wir dürfen guf 


a ine A il e und es a 11 3 
* rgeſſen, mi e n er dem € ebenden * 
roſein oper e Aer ale ei Buffet 


Klug 11. April: 1870 feinen Rücktritt ameigte. f 
Berkatıs, daß ich ſchon vor einigen Tagen, nachdem ich 


uf cinen Monat ſuspendirt worden. — In Bezug auf 


20a ng der Bonapartiſten zum neuen 
N eh äſidenten ſchreibt Caſſagnae im „Pays“: 


meine Kollegen von meinem Entichluffe in Kenntniß geſetzt, dem Kai⸗ 
fer mein Entlaſſungsgeſuch überreicht habe Daſſelbe wurde von Se. 
Majeſtät mit Ausdrücken angenommen, für die ich ſtets ein innig 
dankbares Andenken bewahren werde.“ Der Mann, welcher fo ſpricht, 
handelt auch nicht anders. Darf deshalb dieſes Miniſterium auf un⸗ 
fern Beiſtand zählen? Nein. Aber es ſcheint uns gemäzigt genug, 
daß wir für unſere Pflicht halten, es nicht anzugreifen.“ 


tn Nie. 


Nom, 11. März. In Grotte, einer Stadt von etwa 8000 See⸗ 
len in der Provinz Girgenti (Sicilien), iſt jüngſt ein Ereigniß auf 
kirchlichem Gebiete vorgefallen, welches zu den Vorgängen im 
Mantuaniſchen ein eigenthümliches Seitenſtück bildet. Biſchof von Gir⸗ 
genti iſt der Ex⸗Jeſuit Turano, bekannt als Agent der einſtigen bour⸗ 
boniſchen Polizei, einer von jenen klerikalen Heißſpornen, welche auch 
in Sicilien nach und nach an die Stelle der früheren gemäßigteren 
und auch nationaler gefinnten Geiſtlichkeit getreten ſind. Dusch das 
Garantieengeſetz iſt die bis dahin beſtandene Apoſtoliſche Legatien für 
die Inſel aufgehoben worden und ſind die unteren Geiſtlichen jetzt völ⸗ 
lig der Willkür der Kurie, beziehungsweiſe derjenigen Biſchöfe anheim⸗ 
gegeben, welche das Vertrauen der Kurie beſitzen. Seit einigen Jah⸗ 
ren nun macht ſich innerhalb des unteren Klerus auf Sicilien ein 
Widerſtand gegen die abſolute Herrſchaft der geiſtlichen Oberen be 
merkbar, ein Widerſtand, welcher freilich auf Seiten des Staates auch 
nicht den geringſten Rückhalt findet und ſich ausſchließlich auf diejenige 
Unterſtötzung angewieſen ficht, welche die Gemeinden ſelbſt ihnen ges 
währen. Das angedeutete Faktum iſt nun nach Berichten von dort 
aus das folgende geweſen. Fünf unter den fünfundzwanzig Prieſtern 
in Grotte ſind vor einem Monate von dem Biſchof Turano mit dem 
Interdikt belegt worden, weil ſie ſich widerſetzlich gezeigt hatten, in der 
Annahme der Grundfäge des Syllabus und der päpſtlichen Unfehl⸗ 
barkeit. Bei der Ankündigung dieſer Maßregel hielt der übrige Kle⸗ 
rus von Grotte eine Verſammlung fund benachrichtigte den Biſchof 
ſchriftlich davon, daß fie feine kirchliche Autorität nicht mehr anerkenn⸗ 
ten und von jetzt an jede Verbindung mit der römiſchen Kurie abbre⸗ 
chen würden; vom nächſten Sonntag an würden fie den Gottes dienſt 
im „alttatholifhen Ritus feiern. Monſignor Turano gab dem Prä 
fekten von Girgenti davon Nachricht. Er ſtellte ihm vor, daß in 
Folge deſſen unter der Bevölkerung unfehlbar Unruhen entſtehen wür⸗ 
den, und mag ihn wohl aufgefordert haben, die ganze Feier zu unter⸗ 
ſagen. Der Präfekt aber begnügte ſich, einige militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln für alle Fälle zu treffen. Jedoch auch dieſe erwieſen ſich 
als überflüſſig. Die ganze Bevölkerung trat einmüthig auf die Seite 
ihrer Geiſtlichen; in allen Kirchen von Grotte feierte man zugleich ein 
Te deum und erktärte den „altkatholiſchen“ Ruus eingeführt. Die 
Vorgänge in dieſem Orte haben nicht verfehlt, großen Eindruck in den 
umliegenden Orten zu machen, und die von dort eingelaufenen Berichte 
wollen vorausſagen, daß bald noch andere Gemeinden dem Beiſpicle 
Grottes folgen würden. (Köln. Ztg.) 

Unter der Depeſchenrubrik unſerer Montag + Mittagnummer 
veröffentlichten wir ein römiſches Telegramm des „W. F. B.“, dem⸗ 
zufolge die römiſche „Opinione“ gegenüber einer der londouer „Times“ 
aus Berlin zugegangenen Meldung erklärt hätte, daß die italieniſche 
Regierung keine Note der deuiſchen Regierung bezüglich des Ver⸗ 
haltens des Papſtes gegen Deutſchland erhalten habe. 
Das genannte römiſche Blatt ſchreibt in dieſer Angelegenheit weiter: 

„Unſer ner Korreſpondent, indem er telegraphiſch die durch 
die neueſte Eneyklika in Deutſchland hervorgerufene Aufregung ſigna 
liſirte, gab Alen Mutheilung von einem Gerücht, als beabſiw⸗ 
tige das Berliner Kabinet eine freundſchafttiche Vorſtellung (qualche 
uificio amicheyoli) gegenüber der italieniſchen Regierung, um ihre 
Mitwirkung in ber Repreſſion ſolcher klerikalen Ausſchreitungen zu 
verlangen. Dieſes Gerücht, worin der That in einigen angezeſehenen 
Journalen vertreten, wir glanben aber, daß es ſich nicht beflätigt bat 
und können verſichern, daß bis heute kein offizieller Schritt (ni un 
uffeio) in tiefem Sinne bei unſerem Miniſterium gethan worden it. 
Wir glauben daher nicht, daß dieſe Sache unſere Regierung irgend in 
Verlegenheit ſetzen möchte, noch auch im geringſten unſere vorzüglichen 
Beziebungen zu Deutſchland zu alteriren geetanet wäre. Der Kurto⸗ 
fäl halber fügen wir hinzu, wie ſich das „Journal des Débats“ in 
dieſer Beziehung ausläßt. Das Blatt ſchreibt: Man kann jetzt keinen 
Zweifel mehr bezüglich der Echtheit der vom Beräner Kabiner an das 
Ualteniſche Gonbernement gerichteten Note hegen, weiche darauf uab- 
zelt, letzteres zu fragen, „ob es fortfahren will, den Papſt von der 
Pflicht zu entbinden, das Landesgeſetz zu beobachten, und zwar in dem 
Augenblicke, in welchem der Papſt die ihm gewährte Freibeit miß⸗ 
braucht, um den Aufruhr in Deutſchland zu unterhalten.“ So lauten 
die Ausdrücke der Depeſche, in weicher die Note von den engliſchen 
Blättern analyſict wird. Es iſt nicht nothwendig, die hobe Wich ta 
teit diefes Ereigniſſes zu betonen, welches wogl zu ernſthaften Schwie⸗ 
rigkeiten zwiſchen Preußen und Italien Anlaß geben könnte.“ 


Farkamentaciſche Nachrichten. 

In ver Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 12. d. ergriff be⸗ 
fanntich bei der Berxathung des Titels, welcher 3 Millionen Mark 
für die Slementarlehrer neu gewährt, auch der Abg. Hundt 
v. Hafften das Wort, um die Stellung der Elementarlehrer in 
unſerer Provinz zu kennzeichnen. Die Rede liegt uns jetzt im Steno⸗ 
gramm vor und wir geben ſie nachſtehend: 

Abgeordneter Hundt v. Hafften: Meine Herren: In ber 
Budgelkommiſſion wurde von mir der Antrag geftelt: . 

die Röntalihe Staatsregierung aufzufordeen, auf eine gleich⸗ 

mäßige Beſoldung der Elementarlehrer in den ſechs öſtlichen 

Provinzen binwirken zu wollen, 5 
und mein Antrag dadurch molivirt, daß in der Provinz Poſen gegen 
400 Elementarlehrer fehlen, daß wir da eine förmlich fluktniren de 
Lehrerbevölkerung baben, daß in den Jahren 1870 bis 1874 960 Va⸗ 
tanzen eingetreten find und daß die Elementarlehrer dort durchſchnut⸗ 
lich um 100 Thaler ſchlechter geſtellt find, als in der benachbarten 
Provinz Schleſten. Wenn Sie vie Güte baben wollten, den Verwen⸗ 
bungsplan anzuſehen, der uns von der Königlichen Staatsregierung 
überreicht worden iſt, fo werden Sie finden, daß in der 4. Gehalts- 
itufe bis zu 30 Thalern der Provim Schleſien 2373 Lehrer angehören, 
wahrend in der Provinz Poſen nur 39 dieſe Stellung erreichen. 
Meine Herren, wenn meine verehrten Kollegen der polniſchen Na⸗ 
tionalitäs bieſelbe Energie, welche ſie auf ihre polnischen, katholiſchen 
und römiſchen Intereſſen verwenden, auch auf die Arbeit unſerer 
inneren Geletzgebung, auf die Theilnabme an der 
Thätigkeit in dieſem Hohen Hauſe verwenden 
wollten, dann würden wir nicht dieſe Ausnahmezuſtände, die ich 
ſelbſt mit beklage, in der Provinz Poſen noch haben, denn wir ficken 
leider der traurisen Thatſache gegenüber, daß die Provinz Poſen am 
meiſten Analphabeten entfendet, und daß die Kenntniß der deutſchen 
Sprache in den letzten 30 Jahren feit der Regierung Flottwell's Rück⸗ 
ſchritte ſtalt Fortſchruite gemacht hat Das liegt aber nicht 
etwa in der Lebenskraft des polniſchen Volkes 
und des polniſchen Elementes, fonvern in den vereinigten Anſtrenaun⸗ 
gen der polniſchen und katholiſchen Bev kerung und Geiſtlichkeit. 
Meine Herren, gewiß iſt das ein richtiger Grundſatz, den die Stagts⸗ 


regierung jetzt zur Durchführung bringen will, daß der Staats⸗ 

zuſchuß um ſſo größer wird für die einzelnen Schul⸗ 
gemeinden, je präftationsunfäbiger die Gemeinde 
ſelbſt iſt. Wenn in dieſem Sinne jetzt fortgeſchruten wird, dann, 
glaube ich, werden wir den Elementarunkerricht in der Provinz Poſen 
bald auf diejenige Höhe heben, welche derſelde in den übrigen Pro⸗ 
vinzen ſchon einnimmt. Ich muß der Regierung gegenüber ausdrücklich 
anerkennend hervorheben, wie dankbar ſich die Provinz den 
Beſtrebungen der Regierung gegenüber allerorten 
ausfpridt, wie ich noch heute aus der Provinz, ſowobl von 
fatholiihen als von evangeltſchen Lehrern, einen lebhaften Ausdruck 
dieſes Dankes empfangen babe. Ich möchte bitten, wenn es mögli 

wäre, dieſe gleichmäßige Doiirung der Elementarlehrer wie in den 
verſchiedenen Provinzen, fo auch in der Provinz Poſen ſelbſt, nament⸗ 
luch in den Regterungsbezirken Bromberg und Poſen, wo noch eine 

Verſchiedenheit obwaltet, zur Durchführung zu bringen und dabei auch 

der jüdiſchen Bevölkerung nicht zu vergeſſen, welche noch 66,000 Seelen 

in der Propinz Poſen zählt, damit wir endiich einmal an den zu⸗ 

künftigen Geſchlechtern das wieder gut machen, was wir an dem 
jetzigen Geſchlecht gefündigt haben. \ 

Der Abgeoranete v. Czarlinski (Vertreter des Wahlbezirks Neu 
ſtadt⸗Karthaus, Weſipreußen) bemerkte im Fortgangk der Berathung⸗ 
daß Herr Hundt von Hafften nur das Recht gehabt hätte, der Regie“ 
runz im Namen ſeiner Wähler zu danken, worauf der Letztere Fol⸗ 
gendes erwiderte: 

Abgeordneter Hundtvon Hafften: Mein verehrter Herr 
Kollege v. Czarlinekt hat mir das Recht beſtritten, im Namen der 
Provinz Poſen zu ſprechen. Ich erwidere ihm darauf, daß ich nicht im 
Namen der Provinz Poſen rede, auch nig t im Namen des Deutjchen 
Volles im Gegenſatz zum Polniſchen Bolke, ſondern 
daß ich mich als Abgeordneter des Preußiſchen Bolles betrachle. Ich 
möchte ihn einladen, mit ſeiner „ganzen Polniſchen Frak⸗ 
tion“ daſſelde zu thun. 


* Zu dem Geſetzentwurf „betreffend die Vermögens ver“ 
waltung in den katholiſchen Kirchengemein? 
den“ iſt von dem Abg. Dr. Wehrenpfennig ein Antrag eingebracht, 
der den Zweck verfolgt, den Entwurf in Verbindung mit dem Ein“ 
ſtellungsgeſetz zu dringen und die Wirkungen dieſer letzteren Vorlage 
zu vervollſtändigen. r Antrag, deſſen große Tragweite auf. der 
Hand liegt, lautet: die Kommiſſion wolle beſchließen, hinter $ 50 u fol? 
gende Paragraphen einzuſchalten; 7. 

„So lange das Geſetz betreffend, „Die Einftellung der Leiſtungen 
aus Staatsmitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bistbümer und Gef? 
lichen“ in Kraft iſt, darf der Kirchenvorſtand Beſoldungen an 
die Geiſtlichen der Kirchengemeinde nur mit Genehmig un 
der Staat sbehörde auszahlen. Dieſe Genehmigung i 
zu verſagen, wenn für die betreffende Diözeſe laut 8 1 des genannten 
Geſetzes die Leiſtungen aus Staatsmitteln eingestellt find und iſt un“ 
ter finngemäßer Anwendung der 88 2-6 des gedachten Geſetzes mi 
der zu gewähren reſp. wieder zurückzuziehen.“ 

Der Antrag wird erſt in der nächſten Sitzung der Kommiſſien 
zur Verhandlung kommen. Od er die Mehrheit der Kommiſſion fir 
ſich gewinnt und wie Die Regierung ſich zu demſelden ſtellen wird, if 
dis jetzt noch unbekannt. 


* Die Juſſtizkommiſſion bat ſich bereits über die Beſchwerde Def 
Abg. Wolff (Köln), daß in feiner heimiſchen Wohnung während feiner 
Adwefenheit eine Hausſuchung ſtattgefunden habe, ſchlüſſig gemacht 
Es handelte ſich bei dieſer Hausſuchung bekanntlich um eine Adre 
an den Papſt. Die Kommiſſion bat ver „Kreuzitg.“ zufolge beſchloſſen, 
über die Angelegenheit zur Tagesordnung überzugeben, indem 
den Ausführungen des Kommiſſars des Jaliizminiſteriume beural 
wonach anzunehmen ift, daß der betreffende Beamte in gutem Gla 
ben gehandelt und nicht gewußt habe, daß Herr Wolff Mitglied 
Abgeoronetenhauſes ſſei. 


Tagesübersicht. 
Boten, 16. März. 


Ueber die Reife desöſterreichiſchen Karſers nach Vened 
ſchreibt ein Wiener Korreſpondent der „Nat. 3.” Folgendes: 


ser noch 
Fürſten Hum dem fein ein zefädelten Anſchlage s 
begegnen. Von Berlin aus Bala man es dann einzurichten, 
tor Emanuel ſich zu einer Beſuchsreiſe nach Wien und Berlin an, 
raffte und damit, gegenüber den Umtrieben der verſchiedenen Rn 
rattonsparteien, das auf ganz moderne Intereſſen und Prinmpien e 
rechnete internationale Verbäliniß der maßgedengen Mächte in ungen 
deutigſter Weiſe ſanktionirt wurde. Uebrigens konnte man dome 
Wien gleichſam nur als Durchgangsſtalion nach Berlin bet ache 
und fo ziemlich überall ſchrieb man die Reife des Königs von Ita! 4 
einfach der Initiative Bismarcks zu. Den Gegenbeſuch, den jetzt 
ſer Franz Joſeph auf italieniſchem Boden macht, dürfen wir nicht 14 
tiefer liegende Kombinationen zurückfütren; ja es ſcheint, als ob ch 
der Autheil des Grafen Andraſſy an dieſer Entſchließung nur ein „ 
1555 ware Der Kaiſer bat ſich vielmehr aus eigenſtem Antriebe eg 
Stoffen, die Gelegenheit Seiner dalmauiniſchen Reise zu benutzen , ud 
Bittor Emanuel die erwiefene Höflichkeit zurückzugeben. Bekaun 
ſtand auch ein Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Italien in Aushin 
Nun glauben wir mit der Annahme nicht fehl zu geben, daß man 11. 
dem notbmendigen Gegenbeſuch bei Viktor Emanuel nicht in den U 
gen der Welt eine Bedeutung geben wollte, die er nicht haben fl an 
und hes halb wohl hat ſich Franz Joſeph fo plötzlich zu der Reife ad 
ſchloſſen. Nach den Stimmen aus allen Theilen des Landes, var Ip 
der Kaiſer Glück wünſchen, daß fein Eniſchluß nicht als von ung, 
gänglicher Nothwendigkeit abgepreßt oder durch äußeren Druck eher 
far nerd en als aus ganz ſpontaner Eingebung bervorgehend au 
a ird.“ 8 
N x c 
Das am Sonnabend telegraphiſch ſkizzirte Programm u 
neuen franzöſiſchen Miniſtesiums bedarf keines Kommen! ub⸗ 
Alles was man will, iſt ziemlich unverblümt geſagt. Man iſt a 
ehrlich“ und konſervativ, oder will es wenigſtens fein. Man wi e 
Orduung“ und appellirt an den Patriotismus der miß verantate gli 
vublikaner, dieſelbe aufrecht erhalten zu helfen trotz des ihnen m vor 
bigen Kabinets. Recht bezeichnend für die franzöſiſchen Zuſtände 
heute iſt übrigens der Paſſus des Buffet'ſchen Programme, „da 
Augenblick ſchlecht gewählt wäre, um der Welt ein Schaufpiel in 
Zwietracht zu geben, was hieße, Frankreichs Anſehen den leg um? 
Schlag geben.“ Ueber die Aufhebung des Belagerungszufland® g 
das Preineieg erfährt man noch immer nichts Beſtimmtes. Hier il 
einige Stimmen von pariſer Blättern über das Programm: ufri‘ 
Girardin ift mit der Erklärung des Kabinets durchaus nicht zun g 
den; er ſchreibt in der „Frauce“: „Die Diinifter Erklär gabi 
fertigt vollſtändig den Eintritt des Herrn de Meaux in das und 
das Kabinet vom 10. März iſt die Minderheit am Steuer PT 
Mehrheit in der Oppofition. Wie lange wird dieſe verkehrte 
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des parlament rriſchen Syſtems dauern ?“ Der bonapartiſtiſche Ordre 
findet das Regierungsprogramm durchaus korrekt und dem Geiſte des 
B. Februar gemäß. Die legitimiſtiſche „Gazette de France” be: 
lobt Buffet, daß er bet ſeiner Farcht vor der Republik ſich ſo gemä⸗ 
ßigter Ausdrücke bediente. Sie ſetzt aber hinzu: Fragt man, warum 
die Republik am 25. Februar denn eigentlich angenommen wurde, ſo 
lautet die Antwort: Aus Furcht vor dem Bonapartismus. Die 
Furcht ſchlägt der gefunden Vernunft leicht ein Schnippchen. Wer ver⸗ 
mag aber zu erklären, daß die Majorität, die ſich aus Bonapartiſten⸗ 
augſt gebildet, durch ein Miniſterinm ſich vertreten läßt, das, ſtatt die 
Bonapartiſten anzugreifen, gegen die Radikalen zu Felde zieht. Die 
Republik wird votirt, um das Land gegen die Bonapartiſten zu ſchützen, 
und ftatt deſſen wird den Bonapartitten Beruhigung ertheilt. Dies 
alles beweift, daß die Mejorität vom 25. Febr. eine Dumm bein w 
die gegen die Logik, die Traditionen und Gefühle des Landes verftich, 
und hieraus wiederum erhellt, das die Rechte, wenn fie einig bleibt, 
noch gute Zeiten erleben kann.“ ö 
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A i I @ Ng d 
Lobgles aut Propinzſeltes. 
Poſen, 16 März. 

r. Zum Oberpräſidialrathe in Poſen iſt an Stelle des von 
bier als Landrath nach Walsendurg in Schleſien verſetzten Regie 
rungs- Aſſeſſors Bitter ſtatt des Regierungsraths Steinmann zu Mag⸗ 
deburg, beſſen Verſetzung nach poſen rückgängig geworden, der Regie⸗ 
rungsrath Beyer zu Köslin ernannt worden. 

Der bieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, weil der Ge bu rtstag 
Sr. Majeſtät ves Kaiſers in die Cgarwoche fällt, in welcher auf 
den Wunſch des Letzteren alle rauſchenden Feſtlichkeiten fortjallen ſol⸗ 
len, eine Illumination der öffentlichen ſtädteſchen Gebäude nicht ſtatt 
finden zu laſſen. s 

E. fur; vor dem Schluß der Saiſon, am nächſten Freitag, fol 
im Juterime theater noch ein Drama von längſt anerkaunter künſtleri⸗ 
ſcher Bedeutung: „Die Valentine“ von Guſtav Freytag zur Auf, 
führung lommen. Frl. Schenk, welche daſſelde zu ihrem Bencfiz aus⸗ 
gewählt hat, gebenkt ſich mit der Darſtellung der weiblichen Hauptrolle 
zu verabſchieden. Weil das Schauſpiel eins der feinſinnigſten iſt, 
welches die denifhe Literatur beſitzt, und die Benefiziatin ſich durch 
intelligente Spielweiſe die Ganft unſeres Publikums gewonnen hat, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß der Beſuch der Freitags vorſtellang 


zahlreich ſein wird. a 
— unter der Aufſchrift: „Was ſagt von uns die deutſche 
Poſener Preſſe“ heilt der „Duennik Poznanekt“ in feiner Montag⸗ 
nummer bier gegen ibn gerichtete Artikel der Poſener Zeitung in pol⸗ 
niſcher Meverfegung mit, und zwar reproduzirt er unſere Entgegnung 
auf den breslauer Korreſpondenz⸗Artikel des „Dziennik“ (Nr. 159, den 
Leitartikel „Leider ſchon wieder“ (Nr. 160), den Leitartikel „Pflicht des 
Staates (Nr 166) und unſere letzte Entgeanung auf eine Replik des 
„ODztennik“ (Nr. 181). Eine ſolche Nedue will der „Dnennik“ jede 
Woche einmal vorngoymen. Wir glauben, daß die Leſer des, Diennit“ 
von unferen Luslaſſungen nicht ſehr erdaut ſein werden, indeſſen kann 
es ihnen nicht ſchaden, wenn ſie einmal die Meinung des Gegners er⸗ 
r ine neue Simultanſchule ift in Maslowo (Kr. Schrimm) 
errichtel, und die Lokal, und, Kreisſchulinſpekzion über dieſelbe dem 
Kreisſchulinſpeltor Everſtein übertragen wordeh. a ee 
r. Bei der heutigen Prüfung ber Alptranten zum einjährigen 
reiwilligendienſte benancen von 11 Kandidaten, die ſich gemeldet 
hatten, 6. 5 } 
| Das Vermögen der erledigten katboliſchen Pfarr⸗ 
tel! 5 zu Lulom und Lenzee (Kr. Birnbaum) iſt auf Grund 
der Maigeſctze mit Beſchlag beiegt, und der Bürgermeister und Fosſt⸗ 
klaßſen Rendant Fritz zu Zute zu deſſen Verwalter ernannt worden. 


| — Der Dekan Sachoefi von Jutroſchin hatte am 15. d. vor 
dem Tua in Rawiiſch einen Termin in Sachen des Geheimde⸗ 
legaten. Da er jede Auskunft verweigerte, wurde er ſofort ins Ge 
fängniß abgeführt, woſelbſt er jo lange zu bleiben hat, bis ex, pie den 
langten Ausſagen machen wird. — Zum 1. April find acht Geiſt iche 
Aus bem Dekanat Julroſchin wegen geſetzwidriger Vornahme geiſt⸗ 
licher Amtebanelungen während des Nicolausfeſtes in Dubin vor das 
Kreisgericht in Rawitſch vorgeladen worden. v 
r. Im Handwerkerverein bielt gefierm an Stelle des Dr 
Hirſchberg, welcher verhindert war, den bereils ungfündigten 
Vortrag über Dandiwerter: Krankheiten zu halten, der Vorſitzende, Pro⸗ 
feſſor Fable, einen Vortrag über die deulſchen Dichter oss vorigen 
Jahrbunderts: Klopſtock, Gellert, Wieland und Leſſina. Mehrere im 
ragek, ſten vorgefundene Fragen wurden durch den Vorſitzenden, Io wie 
durch den Veterinärart Herzberg und den Mechanikas Fo rte r 
deamwortel. Am Frewage (19. d. M) findet im großen Laabert'ſchen 
Saale eine geſellige Verſammlung des Vereins ſtatt. i 
r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden in den Sitzun⸗ 
gen an 6. und 13. ö. DI. folgende Gegenſtänge erörtert: Während 
man bei den magnetoelektriſchen Rotattonsappa⸗ 
vaten, die zu Heilzwecken benutzt werden, früher die Bewegung mei⸗ 
ſtens durch Näder übertrug, die einen unangenehmen Lärm Verurſach⸗ 
ten, hat man gegenwärtig derartige Apparate mit, Frzktiorsſcheiben 
aus Metall, die einen ganz geräuſchloſen Gang haben. Ein derarti⸗ 
ger Apparal wurde vorgezeigt und in Tbäligkeit geſetzt. — Die 
SGefellſchaft norddeutſcher Eis werke befigt gegen. 
wärllg Eis käufer in Köpnik und Rummelsburg bei Berlin, in Han 
noder und Wien. Dieſelben find ſtets dicht an großen Waſſerflächen 
angelegt, fo daß das Eis ohne viele Mütze fofort in die ishäufer ge? 
bracht werben kann. Ein Mitglied der Geſellſwaft, welches die Eis⸗ 
häuser bei Rommelsburg beſucht batte, beſchrieb die Einrichlung ver» 
ſelben. Es befinzen ſich dort 4 Häuſer, von denen jedes etwa 250 
Fuß lang, 60 Fuß breit und 40 Fuß hoch ift. Dieſelben ſind aus 
Holz gebaut und haben, der ſchlechteten Wärmeleitung weden, doppelte 
fände; das Eis wird don oden mit Sägeſpänen bedeckt. Mitteift 
tines Gröpfluges werden in das Eis der benachbarten Waſſerfläche 
etwa 2 Zoll tiefe parallele Einſchnitte gezogen, ebenſo Quereinſchnitte; 
durch Anwendung von Melßeln gelingt es alsdann. große Eistafeln 
abzuſprengen, die an die Eishäuſer berangetrichen, dort herkleinert, 
und mittelſt Dampfmaſchinenkraft in dieſelben hinaafgewunden wer⸗ 
den. In Rummelsburg find bei dem lang anhaltenden Froſte dieſes 
Winters ſämmtliche 4 Eisbäuſer gefüllt worden. — Neuere Unter⸗ 
ubungen haben als unzweifelhaft ergeben, Auf das Leuchtgas 
auf die Pflanzen einen ſehr ſchäolichen Einfluß äußert, vornem⸗ 
lich wenn es längere Zeit an die Wurzeln derſelben geleitet wird. Um 
demnach dieſem ſchädlichen Eirflaſſe in den Straßen der Gtä.te auf 
die Alleen und Baumpflanzungen vorzubeugen, würde es ſich ew pfeh 
len, die eiſernen Gasleitungeröhren in glaſirte Thonröhren zu legen, 
und das in den leßteren ſich eiwa anſammelnde Gas zu den Stra⸗ 
nbrennern zu leiten, und port mit zur Verbrennung zu bringen. — 
in eingeführter Gaſt aus Weſtphalen beſchrieb das Lortige Koks⸗ 
bereitungssBerfabren. Man verwendet dort zur Gewin⸗ 
nung von Kols nicht die Gaskohle, ſondern die ſogenannte Kolskohle, 
1 die beim Erhitzen ſchmilzt und zuſammenbackt. Dieſelbe wird im zer 
| lleinerten Zuftande durch ein geeignetes Sep ralionsberfahren von 
allen Steinen gereinigt, und gelangt alsdann zur Verkokung. Früher 


ußte man dazu birnenförmig geftaltete Oefen, welche 8 Fuß Höhe 
Ind 8 Fuß Durchmeſſer batten, und 300 —400 Eentner Koh sm 
rbeits⸗ 


ten jedoch eine höhere Ausbeute an Koks zu ergelen und an 
aft zu erſparen, werden neverdings Retorten benutzt, die eine Aus⸗ 


beute von 73 (ſtatt früher ir) pCt. Kols ergeben, in denen die Verko⸗ 
kung in 24 Stunden (gegen früher 3 Tage) eintritt, und aus denen 
mitielſt einer Maſchine der zuſammengebackene Kokskuchen herausge⸗ 
drückt werden kann. Der gewonnene Koks ift ſaſt reiner Kohlenfloff, 
während der gewöhnliche Gaskoks noch Gas⸗Beſtandtheile enthält, und 
daher Anfangs unt Flamme brennt, — Von dem Colorado: 
käfer, welcher bekanntlich neuerdings in Amerika unter den Kar: 
toffelpflanzen die größten Verwüſtungen angerichtet hat, wurde ein 
totes Exemplar nebſt Larre vorgezeigt. Der Käfer hat eine Größe 
von etwa ½ Centimeter, iſt ſchwarz und gelb geſtreift, und wird den 
ſtartoffelpflanzen dadurch ſchädlich, daß er das Kraut abfrißt, fo daß 
alsdann die geſammte Pflanze abſtirbt. Als beſtes Vertilgungsmittel 
bat ſich das Beſprengen der Pflanzen mit einer Löſung von Pariſer 
Grün larſenikſaurem Kupferoxyd) herausgeſtellf. Gerade in neuerer 
Zeit find vie fach Kartoffeln aus Amerika zur Saat nach Europa ein⸗ 
gefüh:t worden, da fie eine außerordentlich große Ausbeute geben; 
dekauntlich iſt jetzt ein Verbot gegen die Einfuhr erlaſſen worden, um 
dadurch den Cöloradokäfer von Deutſchland fern zu halten. — Das 
Füllen der Gasuhren mit einer Miſchung von Glyzerin 
mit Waſſer gewährt erhebliche Vortheile, indem dadurch einerſciis das 
Einfrieren verhindert, andererſeits aber auch der, in jedem Leuchtgaſe 
enthaltene Waſſerdampf zurückgehalten wird, ſo daß derſelbe nicht mit 
zur Vermeſſung gelangt. Da aber das Glyzerin das Eiſen der ge⸗ 
wöhnlichen Gasuhren ſtark angreift, fo bat man Gasuhren aus Ar⸗ 
gentan⸗Metall konſtruirt, welche mit Glyzerin gefüllt wer den können, 
ohne dadurch Schaden zu erleiden. 

r. An der Weltausſtellung in Philadelphia werden ſich 
hoffentlich auch aus unſerer Staot und Provinz Perſonen als Aus⸗ 
ſteller betheiligen. Allen Denjenigen, welche dies deabſichtigen, wird 
nähere Auskunft ſeitens der hieſigen Handelskammer ertheilt und find 
Proſpekte und Anmeldebogen in dem bieſigen Haudelsſaale an jedem 
Tage Mittags von 11 bis 1 Uhr zu haben. 

— Die alten Kupfermünzen a 2: und 4 Pfennige verlieren, 
worauf wir wieter holt aufmerkſam machen vom 1. April vollſtändig 
ibre Giltigkeit. Es wird Jeder gut thun, ſich ſolcher ſobald als mög⸗ 
lich zu entäußern, denn in ven letzten Tagen dieſes Monats wird der 
Andrang zur Regierungshaupikaſſe, um bei derſelden die Umwechſe⸗ 
lung dieſer Scheidemünze gegen anderes Geld zu bewirken, gewiß ganz 
enorm werden. 

— Das kaiſerliche General⸗Poſtamt macht Folgendes be⸗ 
kannt: Nachdem in vielen Stadien die Schlachtſte uzeer aufgehoben 
worden ist, bat die Zahl der Poftſendungen, deren Inhalt aus Fleiſch 
waaren beſteht, erbedlich zugenommen. Bei einem großen Theile der 
betreffenden Sendungen erweiſt ſich während der Beförderung die an⸗ 
gewendete Verpackung als ungeeignet, indem die aus Packpapier oder 
einfacher Leinwand bestehenden Umhüllungen von der Feuchtigkeit, 
welche friſches Fleiſch abſetzt, oder von Fett durchdrungen und die 
Bezeltelungen abgelöſt werden. So find z. B. bei dem Poſtame für 
Pack⸗tbeſtellung in Berlin innerhalb eines Zeitraums von 14 Tagen 
1056 Packete eingegangen, welche in Folge deſſen unbeſtellbar waren. 
Das Publikum wird daher im eigenen Intereſſe dringend erſucht, bei 
Verſendung von Fleiſchwaaren durch die Poſt eine angemeſſene 
Verpackung anzuwenden. Es empfiehlt fi, friſches Fieiſch und ſolche 
Gezenſtände, welche Fett oder Feuchtigkeit adfegen, möglichſt in Holy 
liſten zu verpacken. Bloße Papier⸗Umhüllungen find bet dergleichen 
Gegenständen unzuläſſig. Leinwand Verpackung genügt in dem Falle, 
daß die zu verſendenden Fleiſchwaaxen zunächſt in Baur oder Papier 
feft eingefhlagen und dann erft mit der Leinwand Umbüllung verſeven 
werden. Bei derartigen Sendungen iſt die Aufſchrift auf die Lein⸗ 
wand⸗Umhüllung ſeidſt niederzuſchreiben, oder, wo dies nicht angäng⸗ 
lich, auf ſtarker Pappe oder Holz anzubringen und dann an das Packet 
durch Aufnähen oder Aufſchnüren haltbar zu befeſtigen. Die Poſtan⸗ 
Halten ſind angewieſen, Fleiſchwaarenſendungen, deren Umhüllungen 


das Durchdringen von Feuchtigkeit oder Felt geſtatten, zur Beförde⸗ 


rung nicht ferner anzunehmen. 

Diebſtähle. Vor einigen Wochen wurde, wie bereiſs mitge⸗ 
theilt, in de. Wohnung des Rentiers M. in Jerzpce durch Einbruch 
ein bedeutender Diebſtahl verübt, Den Bemuhungen der Kriminal⸗ 
Polizei iſt es gelungen, die Diebe in der Perſon dreier Arbeiter und 
der Konkubine des einen dieſer Arbeiter zu ermitteln und dieſelben zu 
verbarten, auch einen Theil der geſtoh enen Sachen außzufinden. — 
Einem Kaufmann am Alten Markte wurden aus verſchloſſenem Laden 
20 Paar Stiefeln und Gamaſchen geſtohlen. — Geſtern Abend wurde 
auf der Jadenſtraße ein grün gestrichener Handwagen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Back! geſtotzlen. — Einem hieſigen Kaufmann wurde in dem 
Reſtaurutionslokale des „UM auf der Schloſſerſtraße ein Stock ge⸗ 
ſtohlen, angeblich von einem ehemaligen katholiſchen Geiſtlichen. 

r Verſonalien. Der ordentliche Lehrer Hendewerk zu Ra 
wilſch iſt zum Oberlehrer ernannt und der Ey, naſiallehrer Dr. 
Thiem zu Lock alsoroentlicher Lehrer an die Realſchule in Rawuſch, 
der Lehrer Klee zu Erfurt als ordentlicher Lehrer an das k. Gym⸗ 
naſtium zu Oſtrowo berufen worden. An Stelle des vom 1. April 
d. J. nach Duisburg verſetzten k. Realſchul⸗Direktors Dr. Stein⸗ 
bart in Rawitſch in der bisberige Realſchul⸗Oberlehrer Dr. Guſtav 
Weck aus Reichenbach i Schl. zum kal. Realſchul⸗ Direktor ernannt 
worden. — Der bisherige Hufslehrer Dr. Warnka am biefiyen 
t. Mariengymnaſtam it zum 1. April d. J. als Lehrer der Geſchichte 
und Geogragbie an die Handelsſchule zu Leipzig berufen worden. Dr. 
Warnka bat am k. Martenaymnaſium 5 Jahre lang als Hüfslehrer 
feld und follte vor 1% Jahren an das k. Oymnafium zu Coes⸗ 
elo (in der Rheinprovinz) verſetzt werden, doch wurde damals auf 
ſein Geſuch dieſe Berferung zurückgenommen. 


g. Jutroſchin, 15. März, [Landwehrperein] Behuſs Be 
gründung eines Landwehrvereins am hieſigen Orte fand auf Verau⸗ 
laſſung des Herrn Bürgermeiſters Bondick geſtern Nachmittag im 
Rathhausfagle ein Generalappell fait, zu welchem ſämmiliche Neſer⸗ 
viſten und Landwehrmänner, ſowie diejenigen, welche bereits in Inak⸗ 
tivität getreten find, eingeladen waren. Die Berheiligung war eine 
ziemlich rege (es hatten ſich 43 Perſonen, theils aus der Stadt, theils 
aus der Umgegend, eingefunden) und ftebt zu erwarten, daß ſich die 
Zahl der Wätzlieder mindeſtens verdospeln wird. Nach einer kurzen 
Ansprache Seiſens des Herrn Bürgermeisters und einem Hoch auf 
unſeren König wurde zunzchſt zur Wahl des Vorſtandes geſchritten 
und Herr Bürgermeiſter Bondip zum Voxſitzenden, Herr Kaufmann 
Dewitz zu deſſen Stellvertreter, die Herren Müllermeifter F. Lachmann 
und Gaftwirth Stiller als Vorſtandsmitglieder, Herr Brauermeiſter 
F. Lachmann als Kaffirer und Herr Färdermeifler Kulke zum Schrift⸗ 
führer erwählt Außerdem wurde der Anſchluß an den Provinzial 
Landwehrverein beſchloſſen. 

d. Koſchmin, 12. März. [Kommunale s. — Bauten. — 
Ziegelfabritation.] Ver im Herbſte vorigen Jahres von 
unſeren Nädtifhen Behörden beſchloſſene Ausbau der unteren Räume 
des Rathhaufes, welche früher, als Koſchmin noch fo glücktich war, 
Garniſon zu befigen, von dieſer als Wachlokal und Montirungskam⸗ 
mer benutzt wurden, dann aber ſeit Jahr und Tag keine rechte Ver⸗ 
wendung fanden, ift jetzt beendet, und ſind auch ſchon die gewonnenen 
Lokale, deſtehend aus 2 Läden nebſt Wohnung, vermiethet worden. 
Da in nicht ganz zwei Jahren durch die Miethen die Einrichtungs⸗ 
foften mehr als gedeckt find, fo wird unſerer Kämmerei⸗Raſſe, deren Lage 
durchaus keine günftige iſt, ſeitdem fie nach Eatziehung der Garniſon nicht 
allein bedeutende Einnabme verloren hat, indem die mit erhorgtem Gelde 
aufgeführten Ställe zc. unb. nutzt daſtehen ſondern noch Zinſen u. Amortt 
fationgraten aus direkten Beiträgen der Bürger aufbringen muß, 
mit diefer neuen Einnahmegaclle, eine große Hilfe erweiſen, fo daß 
hoffentlich die Stadt, um ihren Verpflichtungen genügen zu lönnen, 
nicht ferner genöthigt fein wird, zu den äußerſten Mitteln, nämlich 
ten, wenn auch nur theilweiſen Veräußerung, ihres geringen Waldbe⸗ 
ſtandes in den Bürgerwieſen zu ſchreiten, wie dies leider vor nicht 
gar langer Zeif, mit einer Parzelle ſchöner Eichen, welche hieſige 
Kaufleute für 1000 Thlr. erſtanden, geſchehen mußte. Das Projekt, 
die an ſchöner Stelle gelegene maſſive Reitbahn der hieſigen evange⸗ 
liſchen Pfarrgemeinde, behufs Ausbaues zu ihrer Kirche zu verlaufen 
— die gedachte Kirchengemeinde ſtrebt nämlich ſchon lanze danach, die 


alte, kleine, hölzerne Kirche, durch eine neue zu erſetzen, zu welchem 
Zwecke auch ſchon auge 1000 Thlr. an Baufapital geſammelt wurden 

chen Gründen, wieder aufgehoben worden zu ſein. 
brit — man ſprach von einer Dampf⸗ 
es auch wieder Hille geworden, 
die neue Oels⸗Gaeſener Eiſen⸗ 


Bauthätigkeit im vorigen kann im 
früher eine bedeutende genannt werden, 
nehmlich ſeinen Grund in dem Umſtande hat, 
Eiſenbahn bekommen, und man ſich dann ein Heben des Handels und 
Wandels und Folge deſſen auch des Wohlſtandes verſpricht, der dann 
auch erhöhte Anforderungen an Wohnung und 3 ſtellt. 
Es ſind im Ganzen 12 neue faſt durchweg maſſive Wohngebäude ent⸗ 
ſtanden, ſo daß der früher auch hier recht ſichtbar geweſene Woh⸗ 
nungsmangel als geboben anzuſehen ſein dürfte. Vorausſichtlich wer⸗ 
den die Wohnungsmiethen, welche für den bieſigen kleinen Ort ſebr 
hoch zu nennen find, nun auch bald heruntergehen. — Die Biegelfa> 
brifatton hat mit den Bauten trotz des Eiſenbahnbaues, welcher hun⸗ 
derttanfende verbraucht, nicht gleichen Schritt gehalten, oder richtiger, 
die Bauten haben mit der Ziegelfabrikation nicht gleichen Schritt ge⸗ 
balten, da in unſeren vier Ziegeleten noch gegen 1 Million Mauer⸗ 
fteine zu haben find. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich dadurch, daß die 
eine unſerer Ziegeleien, der neuerbaute Schindler'ſche Ringofen allein 
circa eine Million Steine fabriziren konnte. Herr Schindler gedenkt 
fein Fabrikat fpäter per Bahn nach Breslau, Poſen u. ſ. w. ab» 
zuſetzen. Man zahlt bei uns 9 bis 12 Thlr. pro Tauſend Mauerſteine, 
je nach Qualität. 

d. — Koſchmin 15. März. [Stadtverordneten⸗Wah⸗ 
len. Lehrer⸗Gehaltszulagen.] Da die Wahlperiode der 
Stadtverordneten Kaufmann Mendel Rad, Gaſtwirth Wigand, Kauf⸗ 
mann Adolf Czapsti und Ackerbürger Andreas Gizinski abgelaufen 
war, fand am 12. d. eine Neuwahl ſtatt, gewählt reſp. wiedergewählt 
wurden in der 1. Abtbeilung Kaufmann Mendel Rad, in der 2. Ab- 
We h 0 Gaftwirth Wigand und Kaufmann Adolf Capski und in 
der 3. Abtheilung Adertürger Franz Golinski. Die Betheiligung an 
den Wahlen war eine ziemlich rege und zwar waren in der 1. Ab⸗ 
tbeilung etwas über 50, in der 2 Abtheilung 60 und in der 3. Abth. 
11 Prozent der ſtimmberechtigten Wähler erſchienen. In den beiden 
erſten Abtbeilungen überwog das deutſche Element, in der 3 Abth. 
dagegen ſtellten ſich etwa ½ Polen gegen ½ Deutſche und Ifraeliten. 
Alſo auch ber uns beftätigt ſich hierdurch wieder, was ſchon fo oft 
von anderen Stadten geſagt worden: Wohlſtand und Intelligenz fin⸗ 
det man bei Deutſchen und Iſraeliten. Armuth und Unwiſſenheit bei 
den Polen. (Katholiken.) — Auch bet uns haben dieſer Tage die Lehrer 
einmalige Gebaltszulagen erhalten und zwar Rektor Jüttner 120 M., 
Kantor Rabe 150 M., Hauptlehrer Micnkiewic; und Lebrer Brucz⸗ 
kowski je 120 M. und Lebrer Buſchan 90 M. Naur der jüdiſche Ley⸗ 
rer Berlowitz, für den Seitens des Magiſtrats eine Zulage gleichfalls 
beantragt wurde, iſt leer ausgegangen, was ſowohl unter den Lebrern 
als auch vornehmlich unter unſeren jüdiſchen Mubürgern Verſtimmung 
hervorgerufen bat. 

d. — Koſchmin, 15 März [Pfarr- und Schulver⸗ 
hältniſſe.] Ein von Vielen längſt gehegter Wunſch ſcheint feiner 
Erfüllung entgegen zu gehen. Wie wir hören, ſoll die größte deutſch⸗ 
evangeliſche Gemeinde in hieſiger Gegend Koſchmin Deuiſch⸗Hoauſund, 
welche bisher als Filiale der evangeliſchen Kirche in Koſchmin von 
unſerem Prediger Herrn Fiſcher verwaltet wurde, nächſtens ihren 
eigenen Seelſorger erhalten. Koſchmin Deutſch⸗Hauland iſt über zwei 
Meilen von hier entfernt und liegt es daher auf der Hand, daß ſelbſt 
bei dem allerbeſten Willen und der lüchtigſten Kraft des ſedesmaligen 
Predigers in Koſchmin die Filialgemeinde nur ſtiefmütterlich verſorgt 
werden kann. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch eines an⸗ 
deren Gegenſtandes erwähnen, der vorausſichtlich durch die neuen 
Geiſtlichen und natürlich Lokal⸗Schulin'pektoren jur Zufriedenheit der 
Betheiligten feine Erledigung finden dürfte. Die Gemeinde Wykow⸗ 
Parzelle, welche theils unmittelbar und theils unweit weſtlich und öſt⸗ 
lich von Koſchmin Nreiſe J Peel liegt, ift nach Rolhendorf, welches 
in einem anderen Kreiſe 4 Meile entfernt liegt und während des 
größten Theild des Jahres nur ſchwer wegen der ſchlechten Landwege 
zu erreichen iſt, eingeſchult und zwar vor vielen Jahren, lediglich auf 
ibren Antrag, weil fie ſich mit ihrem damatigen Lehrer in Koſch⸗ 


min Deutſch⸗ Hauland nicht ſtellen konnte. Der Zankapfel 
war damals, wie es leider dis auf heutigen Tages o 
mals der Fall ißt, die dem Lehrer zu gewährende Schüttung Möch⸗ 


ten daher die Behörden und Sqpulvorſteher, welche mit dem Aufſtellen 
des Lehreretats betraut find, auch aus dieſem Beiſpiel wieder Veran⸗ 
laſſung nehmen, ihren ganzen Einfluß für die Befeitigung der Getreide⸗ 
lieferungen in natura zur Geltung zu bringen. Vornehmlich bietet ſich 
bier den Diſtriktskommiſſarien ein Feld, wo fie viel Gutes ſtiften und 
ſich des Dankes der Lehrerwelt verfihert halten können. Einige der 
Herren find ſchon mit löblichem Bei'piel vorangezanzen, möchten ihm 
andere bald nachfolgen. Jetzt ſind die Verhältniſſe aber längſt andere, 
aber die Wiederausſchulung iſt trotz Petitioniren zu erreichen unmög⸗ 
lich geweſen, wohl weil weniger die natürlichen als vielmehr pekuniäre 
und ſonſtige Malle den Ausſchlag geben. Nun hoffentlich 
wird der neue Lokalſchulinſpektor, weun er das Mißverhältniß der Ent⸗ 
fernungen e Des 5 bat, die Sache der pe ilionirenden Ges 
meinde höheren Orts zu Gunſten vortragen, wo ja jetzt, nachdem der 
Kultusetat in vieſem Jahre ſo reichlich dotirt worden, der Ausfall von 
einigen Thalern in der Gemeinde Nothendorf, den dieſe zu tragen aller⸗ 
Dust e iſt, auf die Entſcheidung nicht mehr von Einfluß 
ein wird. 

D Oſtrowo, 15. März. [Neue Poſtperbindung nach 
Poln. Wartenberg. aiſen haus, Altluth. Separa⸗ 
tion in Schwarzwald. Kleinkinderſchulen auf 
dem Lande]. Seit der freilich ſehr verſpäteten Vollendung der 
Chauſſee Medzibor⸗Poln. Wartenberg können wir nach der Bahn⸗ 
ſtation des letztgenannten Ortes auch die Poſt benutzen und ſomit auch 
Breslau wieder etwas ſchneller und bequemer erreichen, doch wird 
der kleine Vortheil durch den beinghe pweiänpigen Aufenthalt in P. 
Wartenberg wieder gar ſehr geſchmälert. In unſerer Nach barſtadt 
Kaliſchlwünſcht man jetzt wieder mehr denn je eine Bahnverbindung nach 
Oſtrowo, und es läßt ih auch woh mit ziemlicher Gewißbeit anneh⸗ 
men, daß man dort nach Vollendung der hier durchgehenden Bahn 
Kreuzburg-Poſen alle Hebel in Bewegung ſetzen wird, die heißeſten 
Wuünſche fait drei voller Jahrzehnte endlich einmal verwirklicht zu 
ſeben. Die Kaliſcher würden ſich übrigens ſogar ſchon mit einer 
Pferdebahn begrügen. — So oft wir von den Konferenzen der im 
vorigen Jabre gewählten ev. Gemeindevertretung etwas zu hören be⸗ 
kommen, möchten wir am liebſten jedes Mitglied zu Haufe aufſuchen 
und ihm die große Nothwendigkeit der baldisſten Begründung eines 
Waiſenhauſes, zunächſt für unſere Stadt, ans Herz legen. Wir 
wollen gern anerkennen, daß für die Waiſen verhältnißmäßig bier ſehr 
viel geſchiebt, aber es würde ja, und das bei nicht größeren Opfern, 
mehr erreicht werden können, wenn eben eine Anftalt da wäre. 1% 
der Wichtigkeit der Sache ſprechen wir den Wunſch aus, eine Kom⸗ 
miſſion für die Angelegenheit zu wählen und mit dieſer wieder allmo⸗ 
natiich eine Konferenz zu halten. Wir glauben uns nicht zu täuſchen, 
wenn wir annehmen, daß die Auflegung einer Subflriplionsliſte zu 
dem Zweck in kürzeſter Zeit die Zeichnung einer ſehr erheblichen Summe 
ergeben würde. — Eine der letzten öffentlichen Rechtfertigungen des 
ſchwarzwalder altluth Paſtors Werner in Betreff ſeines Uebertritts 
u den Altlutheranern ftebt niet: auf fo ſchwachen Füßen, wie die 
eueren, doch ift natürlich bier nicht der Ort zu eingebenden Wider ⸗ 
legungen Es ſcheint faſt, als ob Hr. W. die in der That mit gar zu 
großem Eklat betriebene altlut?. Agitatſon ſchon bereue Hieroris wie 
in der ganzen Umgegend iſt man nun einmal der Anſicht, daß für ihn 
15 einem Austritt aus der Landeskirche kein Grund vorlag und daß 


Stadt Rawitſch 


teſten Mitbürger, 


ſigen 


und wurde im vorigen 


einige Zöglinge aufzunehmen. Bewerbungen müſſen in der 
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Stkoki⸗Schokken bat 


die ſchlichten polniſchen Landleute noch immer nicht recht wiſſen, warum 
er fie denn eigentlich zum Uebertritt veranlaßt hat. — Wenn für die 
heranwachſenden Geſchlechter unſerer „egend etwas Belangreiches ge⸗ 
ſchehen fol, muß vor Allem auf Einrichtung von Kleinkinderſchuſen 
auf dem Lande allen Ernſtes Bedacht genommen werden. Den Ein⸗ 
wand, es ſeien ja‘ die vorhandenen Lehrerſtellen wegen Mangels an 
Lehrerkräften kaum zu beſetzen, darf man da freilich nicht geltend 
machen. Für Kleinkinderſchulen laſſen ſich ja bekanntlich auch ſehr 
gut weibliche Lehrkräfte verwenden, und dieſe zu erlangen, kann doch 
auch nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegen. 

i Kawitſch, 14. März Schul reviſionen.] Vom 10. 
bis 13. März incl. unterwarf der Provinzial⸗Schulrath Herr Dr. 


Tſchaterk das hieſige k. Schullehrer⸗ Seminar und die damit verbun⸗ 


dene deutſche und polniſche Seminar⸗Uebungsſchule einer eingehenden 
Reviſion. Nach Beendigung der Reviſion fand unter dem Vorſitze des 
Provinzial Schulraths eine Konferenz des Lehrer⸗ Kollegiums ſtatt. Zu 
derfelben Zeit revidtete der Regierungs: und Schulrath Hr. Luke in 
Begleitung des Kreis ⸗Schulinſpektors Hrn. Wenzel die Schulen der 
und Umgegend. 
r. Wollſtein, 13. März. [Leichen begängniß. Prä⸗ 
parandenanſtalt. Städtiiſche Sparkaſſe in Un⸗ 
ruhſtadt.] Heufe wurde einer unferer, würdigſten und intelligen⸗ 
} „„Herr Deſtillateur Benjamin Zeidler, unter ſehr 
zablreicher Betbeiligung aus allen Konfeſſionen und Berufsklaſſen auf 
dem evangeliſchen Gottesacker zu Grabe getragen, Herr Z. war 
viele Dezennien bindurch ein ſehr thätiges Mitglied ſowohl der 
Stadtverordnelen⸗Verſammlung als auch des Magiſtrats und ſtand 
immer in erſter Linie, wenn es galt die Intereſſen der Stapt wahr⸗ 
zunehmen. Er zäblte zu den Vorſtandsmitgliedern ſämmtlicher hie⸗ 
Wohltbätiakeitsanſtalten und war zum größten Theile Mitbe⸗ 
Der Verblichene erreichte ein Alter von 74 Jahren 
igen Jahre, als er wegen hohen Alters ſein Amt 
als Siadtrath freiwillig niederlegte, von den ſtädtiſchen Behörden 
um „Stadtälteſten“ ernannt. Sein Andenken wird hier ſtets 
n Ehren gehalten werden. — Die feit circa 2 Jahren unter Lei⸗ 
tung des Paſtors Weber zu Roſtarzewo ſiehende Lehrer⸗Präparanden⸗ 
Anftalt zählt zur Zeit 8 Zöglinge. Dieſelde iſt jedoch im 4 5 noch 
eit vom 
1. bis 15. Apeil c. erfolgen. — Nach dem Extrakt aus der Spar⸗ 
kaſſenrechnung von Unruhſtadt pro 1874 betrug die Einnahme 
derſelben rund 45,697 Thlr., erneuten Kapitalseinlagen 23,579 Thlr. 
zo zurlckgezahlte Einlagen 12,292 Thlr. Die Ausgabe belief ſich auf 
115 Thlr., worunter gekündigte Einlagen 13,371 Thlr., Zinſen für 
Kapitaleinlagen 4222 Thlr. und zur Ausleibang gekommener Kapitalien 
19,414 Tölr. Es verblieb demnach ein Beſtand von 8582 Thlr. 
Bromberg, 15. März. Die Beerdigung des am Mittwoch 
verſtorbenen Oberſt⸗Lieutenants z. D. und Kommandeurs des hieſigen 
Landwehr» Bataillons, Fietſch, fand am Sonnabend, Nachmittags 
3 Uhr mit allen den militäriſchen Ehren, welche dem Range des Ver⸗ 
ſtorbenen gebührten, ſtatt. 


ee Am 17. d. ts. 


gründer derſelben. 
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ſerer Provinz iſt bekanntlich Alles, was man anfaßt, in der 
Eins hängt vom Anderen ab und überall, wo man für 
mit vollem Gewicht eintreten möchte, ſtößt man auf ein 
„wenn“ und auf ein „aber“ — So liegt die Sache auch mit' der ma: 
keriellen Beſſerſtellung der Diſtrikts Kommiſſarien. Werden wir die 
Kreisordnung bekommen? werden die Diſtrikts⸗Kommiſſarien beibehal⸗ 
ten werden? werden deren Bezirke, deren Befugniſſe, und ihre amt⸗ 
liche Thätigkeit vergrößert oder verringert werden? — Ohne ſichere 
Beantwortung diefer Fragen iſt es auch wohl eine ſchwierige 
Aufgabe, die gedachte Beſſerſtellung durchzuſetzen. 724 J. 

Erzählt wurde, daß die Abſicht vorläge, in unſerer Provim die 
beſtehende Poltiei⸗Diſtrikts⸗Verfaſſung nicht zu ändern. Während der 
Diſtrikts⸗Kommiſſartus die geſammte Polizei: Verwaltung ausübt und 
fortführt, ſollen die Diſtrikte nebenbei noch in Amts verbände einge⸗ 
theilt und Ehrenamtsvorſſeber ernannt werden, welche mit einem Amtes 
aubſchuſſe die Gemeinde-Angelegenberten zu verwalten hätten 

Dem Diftriktskommiſſarius würde dadurch eine merkliche Arbeitslaſt 
abgenommen; aber in vielen Kreiſen käme es wahrſcheinlich dazu gar 
nicht, denn wo kein geeigneter, oder den Willen dazu babender Ehren⸗ 
amtsvorficher aufgetrieben werden könnte, — und dieſe Fälle dürften 


Gute ſchleſiſche 


e 
WN Zugochſen 54 1 . 1873. i 1 
. ar . Pre le 2 
80 19 5 Sabre, Be mi ud Aue 1802. . Spindler. 1867. 
wahl u. bei reeller Bedienung zu haben. an 70 N 2 
Wilhelm Wuttge. Färberei, Druckerei und Reinigungs- Anſtall 
Bichliefereut zu errnſzadt in Schleſien, für Herren⸗ und Damen⸗Garderobe. 


Bahnſtation Rawicz. 


Dominium Techlin per 


Berlin, Wallſtraße 11—13. 
Annahme für Posen bei Herrn Isidor Busch, Sapiehaplatz, und 


2 Stück Maſtpieh. un Mario Kan 


zu verkaufen. W — ETE 


toro wic 


vielfach vorkommen — müßte jedenfalls der Diſtriktskommiſſarius wie⸗ 
der kommiſſariſch, und zwar gegen beſondere Entſchänigung, die Ge 
meindeverwaltung übernehmen. Die Ehrenamtévorfteher Creicung 
wäre doch wohl nur eine Konzeſſtion an diejenigen Großarundbeſitzer, 
die nicht gerne unter der Verwaltung der Diſtriktekommiſſarien ſtehen 
möchten. Bei Lichte betrachtet, liefe dieſe Konzeſſion aber auf ein Mi⸗ 
nimum hinaus. 8 

Jeder Polizeidiſtrikt müßte mir deſtens in drei bis vier Amte ver⸗ 
bände getbeilt werden, fo daß jeder Amtsbenrk bis 3000 Seelen in 
vielleicht ſechs bis acht Ortſchaften umfaſſen würde. In dieſen Ort⸗ 
ſchaften hätte augenblidiih der Ehrenamtsvorſteher mit feinem Aus⸗ 
ſchuſſe nöthigenfalls das Stimmrecht zu Gemeindebeſchlüſſen, den bei 
Veriheilung der Gemeindelaſten anzuwen enden Maßſtab und den Ge⸗ 
meindehaushalt zu regeln, die Gemeindeverwaltung zu beaufſichtigen 
und das Gemeindeeigenthum zu verwalten. Und dau ſollten nun 
Chrenamtsvorſteher eingeführt werden, die in der gefammter Polizei» 
Verwaltung direkt dem Polizei⸗Diſtriktskomm ſſarius untergeben wä⸗ 
ven? — Um mit dieſer allem Anſchein nach nicht erheblichen Selhſt⸗ 
verwaltung in Gemeindeangelegenheiten einige Großarundbefiger zu 
beglücken, ſollten dem Kreiſe oder gar einzelnen Theilen deſſelben neue 
Koſten aufgebürdet werden? Der Ehrenamksvorſteher — und hätte 
er auch noch einen fo kleinen Bert — müßte Geſpann, Bureau, 
Utenſilten, Schreiber, Amtsdiener u. |. w. haden, und dieſe ſächlichen 
und Dienſtunkoſten müßte der Kreis oder der Bezirk tragen. 

Wäre es da nichl beſſer, daß der Diſtrikte⸗Kommiſſar nach wie 
vor nicht nur die geſammte Poltzei, ſondern auch die Gemeinde Ver ⸗ 
tretung des Diſtrikts behält, daß man ihm die Bureau und Pferde⸗ 
gelder entſprechend erhöht und zur Exledigung der Gemeinde Virwal⸗ 
kungs Angelegenheiten einen Amtsausſchuß zur Seite gebe, der 3. B. 
aus ſechs Mitgliedern beßände und ſeitens der Gemeinde⸗ und Guts⸗ 
Vorſteber unter ſich auf 6 Jahre gewählt würde? SUR 

& ift wotzl ein Unterschied, 4 bis 5 ſchon beſtehende Diſtrikts⸗ 
ämter im Kreiſe beſſer auszuſtalten. — vielleicht auch noch beſſer, als 
biöber, zu befegen — und unſerer L ndbevölerung lieb gewordene 
Einrichtungen zu vervolkommnen, als 15 bis 20 koitfpi.lige Amtsvor⸗ 
ſteberAemker in's Leden zu rufen uno in Gang au bringen. Die 
Kreisbehörde arbeitet ſicher lieber mit 5, als mit 25 Beamten; und 
das Publikum geht viel lieber u einem Gehaltsbeamten von dem es 
weiß, daß er dies und jenes thun muß und nur dazu da iſt, als zu 
einem Ehrenbeamten, bei dem es doch möglicherweiſe zu bitten ge 
zwungen ſein könnte. 

s würden mehr Aemter und mehr Beamten geſchaffen werden. 
unſere ländlichen Gemeinden, die ohnehin den Kommunalfteuerdruck 
ſchon ſehr empfinden, würden noch mehr belaſtet fein, aber ſchwirlich 
dürfte die Einfährung des Ehrenamts⸗Vocſteher⸗Inſtituts für Ge⸗ 


meinde⸗Angelegenheiten eine Beſſerung der Verhälkniſſe ſoweit mit ſich 


bringen daß Koſten und Umſtände aufgewogen würden. 

ag aber der Diſtrikts⸗Kommiſſarius nicht als Gehilfe des Land⸗ 
raths hingeſtellt werden, denn das iſt er fa in der That ſchon deshalb 
nicht, weil er die Polizei⸗ und Gemeinde⸗Berwaltung in einem Di⸗ 
ſtrikte von gewöhnlich 10 000 Seelen ſelbſtſtändig und verantwortlich 
— wenn auch unter Aufſicht der Kreisbehörde — ausführt. Er iſt der 
Kreisbehörde als nächſtfolgende Lokalbehörde untergeben, aber nicht 
Gebilſe in der Bede nung dieſer Bezeichnung. Er iſt Organ des 
Landratbs und der Kreisbehörde, wie der Landrath und die Kreis⸗ 
dehörde Oraane der Regierung und der Provinzialbehörde find. —g. 
wu. d ðͤ ELTENRDESNSEHUN CR 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


H. Waaner's Holländer. Wie von Tannhäuſer und 
Lobengrin, fo iſt nun duch vom fliegenden Holländer eine 
dillige Ausgabe erſchienen. Die Fürſtner' che Muſikalienhandlung 
(E. F. Meſer in Dresden und Berlin) in Berlin (Beh renſtraße 13) 
giebt ganz correcte Klavierauszüge (im 2⸗ und 4⸗bändigen Arran⸗ 

ement) mit und ohne Text zum Preiſe von 10 xeſp. 6 Mark heraus. 

Früder mußte man mindeſtens fo viel Thaler ablen, um feiner Mu 
ſikallenbibothek den Holländer zuzuführen. Etwas zur Empfehlung 
des Werkes feldſt fagen, würde geradem aß geſchmackt fein. Für alle 
diejenigen, welche ſich für die Wagner ſche Muſik intereſſiren, dürſten 
dieſe wenigen Zeilen genügen, ſie zur Acquiſition des ſehr hübſch aus 
geſtatteten Klavierauszuges zu bewegen. 


5 Staats- und Volkswirthſchaft. 


a e Pommerſche Zentralbahn. Aus erſter Hand geht der 

„Nat. Zig“ die Nachrict zu, daß die lömaliche Staatsregierung die 
Pommerſche Zentralbabn, nicht mit 800,000 Thlr. von der Konkurs; 
verwaltung erwerben will, ſondern 750,000 Thlr. dafür bewilligt bat. 
Die königliche Staatsregierung will die Bahn felbft fertig ſtellen. Die 
Konkurs verwaltung iſt mit dem offerirten Preiſe von 750 000 Thlr. 
zufrieden ee die königliche Staatsregierung biervon bereits be⸗ 
nachrichtigt. Es 


wird jetzt noch zwiſchen den genannten beiden Fak⸗ 
toren über die beſonderen Bedingungen verhandelt, damit dem jetzt 
verfammelten Landtage das Projekt zur Genehmigung unterbreitet 
werden kann. 
vermiſchtes. 

Warnung vor einem Betrüger. Der Kaufmann 
Nieſſen in Köln hat ein Schreiben an das Polizeipräſtdium zu 
Berlin gerichtet, demzufolge am Sonnabend d. 6. März cr. ſich ber ihm 
ein Franzoſe, angeb ib Namens Ame oée Regnier, eingefunden 
und die Summe von 800 Thalern auf ſechs Aktien „Oharbonnage des 
Chevalieres et Midi de Dour Reunis (Belgique) Nr. 174, 175, 177, 
1133, 1136 und 1336, jedes Stück a 1000 Franes entnommen hat. — 
Die Actien bot Negnier zum Verkaufe an und wollte er den Reſt⸗ 
betrag am Dienſtag, den 9. März c., erheben, nachdem der Verkauf 
feiner Aktien in Brüſſel ſtattg funden haben würde. Laut Angabe des 
Brüſſeler Correſpondenten des Herrn Nieſſen find die Aktien ge⸗ 
fälſcht und iſt Verkäufer ein Betrüger. — Ein äbnlicher Betrug iſt 
in Belgien in der Stadt Löwen durch eine Dame ausgeführt 
worden — Der Nn iſt im Beſitze eines 
Ran am 22 Februar 1875 in Lille ausgeftellt. Der 

ann batte einen ſchwarzen Vollbort, gewöhnliche, faſt plumpe Ge⸗ 
ſichtszüge und iſt von mittelmäßig kräftigem Körperbau. Sein Bench» 
men und Auftreten ift nicht das eines feinen Mannes. Seine Hand» 
ſchrift iſt eine ſchlechte. — Der Betrogene erſucht das, Polizei Präſi⸗ 
dium, auf den beſagten Betrüger fahnden zu wollen, indem es kaum 
einem Zweifel unterliegt, daß derſelbe ähnliche Betrügereien in ande⸗ 
ren größeren Städten bei Banklers und Geldwechslern auszuführen 
verſuchen wird. Herr Nieſſen verpflichtet ſich auch Demſenigen, wel⸗ 
cher den a dingſeſt macht, eine Belohnung von 150 Reichs⸗ 


mark auszuzahlen. 
Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Verantwortlicher Redakteur: N N 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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„Sund Photographie Rahmen, Golde, Politur 
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# 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 16. Mürz. Im Forlgang der Sitzung des Abgeordie“ 
tenhauſes rechtfertigte der Kultusminiſter die Vorlage über die Dots 
tionsentziehung durch den Ungehorſam des Klerus gegen den Stach 
und wies gegenüber den Anklagen wegen Verfolgung der Kirche au 
die öſterreichiſchen einſeitig vom Staate ohne Zuſtimmung der Kur 


erlaſſener Geſetze hin, denen fi der Fürſtbiſchof vos 
Breslau im öſterreichiſchen Theil ſeiner Diözeſe unterwel 
während er in Preußen den Kirchengeſetzen opponire. De, 


Minifter berührte die Encyklika, die der Staat nicht fürchte, aber ern 
nehme. Der Staat könne die ihm in Ungehorſam Entgegen 
geſetzten nicht aus Staatsmitteln unterfiügen und müſſe an er) 
Stelle zeigen, daß er ſich nicht verböhnen laſſe. Dies I 
der Zweck des Geſetzes. Der Kultus mini ſter erörterte darauf die Be 
ziehungen des Staates zu den verſchiedenen päpſtlichen Bullen un 
wies nach, daß diefeiken dem Erlaß des Geſctzes nich 
entgegenftänden und allemal durch die Landesgeſetze aufgehoben 
werden könnten. Der Miniſter erklärte, er werde trotz ale 
perſönlichen Verunglimpfungen und Bedrohungen feine Pflicht thus 
den heilloſen gegenwärtigen Zuſtänden die Wurzeln abzugraben 
worin ihm nicht nur der Landtag, ſondern auch die groß 
Mehrheit des preußiſchen und deutſchen Volkes zuſtimmen wer” 
(Stürmiſcher Beifall) Abgeordneter v. Sybel erklärte ſich M 
die Vorlage als einen Akt der Nothwehr und illuſtrirte das grundſe { 
liche Aufhetzen der Bevölkerung durch die Ultramontanen gegen! 
Staatsgeſetze, ſogar gegen die Perſon des Kaiſers durch Beiſpiele. 5 
theilte aus einem vom Barromäusverein in der kath. Rheinbevöll 
rung verbreiteten Roman Bolandens eine Stelleüber die Chriſtender“ 
gung Diocletian's, namentlich einen auf den Kaiſer und Bismarck hi 
deutenden Paſſus mit, wo es beißt: „Diocletians Miniſter Marcus = ie 
bonius (von Bolanden ſchlechtweg immer Mark genannt) mußte flieg“ 
und verſank im Angeſichte chriſtlicher Soldaten in einem Sumpfe.“ 
In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür binter dem Mintfte 
tiſch und herein trat Fürſt Bismarck. Das ganze Haus, aus 
nommen das Zentrum, erhob ſich und brach in ſtürmiſche, Minu 
lang anhaltende Jubelrufe aus. Abg. Gerlach ſprach gegen die Bes 
lage, blieb aber unverſtandlich. Fürſt Bismarck: „Ich muß 
falſchen Anwendung der vom Vorredner gebrauchten Worte: 7 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen, entgegentreten. 
glaube, meinem Gott zu dienen, indem ich meine Pflicht thue, meine 
Könige diene und das Gemeinweſen ſchütze gegen fremde Einflil 
Hier handelt es ſich nicht darum, ob man Gott mehr dienen IT 
als den Menſchen, ſondern ob man dem Papſt mehr gehorchen fol # 
dem König (Stürmiſcher Beifall), und ich erblicke einen weſentlich 
Unterſchied zwiſchen Gott und dem Papft. Auf den 
kommt es bei dieſem Geſetze nicht an. Wir thun damit 
unſere Pflicht, indem wir die Geiſtesfreiheit des deutſchen Volkes 
gen den Druck Rom's, gegen die Univerſalherrſchaft der Jeſuiten . 
des von den Jeſuiten geleiteten Papſtes ſchützen Wir thun das „ 
Gott für König und Vaterland.“ (Stuürmiſcher langandauernder * 
fall). Abg. Kapp ſpeach noch für die Vorlage, hierauf erfolgte Sch 
der Debatte. Der Antrag des Centrums auf Kommiſſionsberathl 
wurde abgelehnt und die zweite Leſung im Plenum beſchloſſen. % je 
gen Sitzung. - 
Breslau, 16. März. Der Fürſtbiſchof iſt heute Vormittags 
dem Unterſuchungsrichter erſchienen, der Grund der Vernehmung 
bekannt. 5 
Nom, 16. März. Die in petto reſervirten Kardinäle ſind N 
Bacca, Randi, Vitelleſchi und Antic mattei. Die Allokution bedau 
daß der Papſt die Kardinalsernennung nicht mit der herkömmli 
Feierlichkeit vornehmen konnte und klagt über die Verhältniſſe ! 
Italiens Vorgehen gegen die Kirche durch die Konſkriptionsgeſctze, 5 
die Schulein richtungen, durch welche der Kirche ſelbſt in Rom die 
ſicht entzogen wurde. Die Allokution ſchließt mit Lobeser hebung! 
die Kollektiverklärung der deutſchen Biſchöfe. 


ir 


Wichtig für Brennerei⸗Beſitzer. Der Rittergutsbeſitzer % 
H. Stefan v. Ke zyekti aus Ilgen, bat auf eine böchſt gelungene. 
und Weiſe ein Problem gelöft, welches ſeit einer ganzen Reihe 
Jahren die landwirthſchaftlichen Kreiſe beſchäftigte. ir meinen 
billige und ſichere Meihode die Kartoffelſchlempe zu fondenfiren ohne 
Futterwerth derſelben zu vermindern. Es würde uns zu weit fre 
wenn wir alle Vortheile dieſes Verfabrens für die Landwir ho 
aufzählen ſollten, es ſei nur hier karz bemerkt, daß indem der Pan 
zent im Stande iſt, die Schlempe nach Belieben in verſchiedene 6. 
der Kondenſation zu bringen (von 100 : 99 auf 100: 4) er dieſelbe 
ſtlle n oder trockenes Futter verbrauchen kann: weiter, wenn 


ſelbe i 


e in einer benimmten Zeiteinheit mehr Schlempe produzir 
von feinem Vied verbraucht wird, jo kann der Ueberfluß in tree 
Form verwandelt. entweder als Futter aufbewahrt bleiben fü, 
Monate wo die Brennerei geſchloſſen bleibt, oder auf dem Marl 
Handelsartikel verkauft werden Der H. v. K. will wie wir Mu 
feine Er findung patentiren laſſen. Was den Koſtenpunkt ſowohl | 
Anlage als auch des Betriebs einer zu dem obengenannten 3 1 
dienender Maſchine anbetrifft, ſo verhält ſich die Sache nach AN 
gaben des Erfinders folgendermaßen: Eine Maſchine für die Eh 
denſation der Schlempe die aus dem Betriebe von 50 Centner ci 
toffeln täglich gewonnen wird, 400 Thaler; inzwiſchen beim „ 
von 100 Centner Kartoffeln koſtet die Maſchine nur 600 Thaler el 
in dieſem Verhältniſſe für je 50 Cir. 200 Thlr. mehr. Die Kost, 
Manipulation ſollen ſich auf ein Mimmum, ctwa 2} Pfennig pre gl 
Kartoffeln, belaufen Die näbere Beſchreidung der Manipulatiohgh‘ 
auch der Apparate felbft, behalten wir uns bis zur erfolgten f. 
rung vor. 
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Kr. 190. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. | 17. Mär 1875, 
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ſchen v Baar j 
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ge Offer 


wiiethen gefucht. Etwalge ten mit|jchleunigjt bei uns melden. 8 t.mſatz betrug mit Ausſchluß der Summen der eingelöften 5 N j Wi pro 
2 find bis zum 20. d. Dis] Neuftadt b. P., den 11. März 1875. Noten 5 hr ber Dröiehhanonns. * und Ausgabe Ahle agp cker nee e dccbodgte 1 Lene tal. 061 
an uns einzuſenden. Der Schulvorſtand. 20,981,870, die durchſchnittliche Noten- Circulation Thlr. 928,640. $rednia suma banknotow w obiegu bedacych wynosita tal. 928,640. 
Pofen, den 4. März 1875. Tre e Die Summe der angekauften und zur Einziehung erhaltenen Wechſel Suma zakupionych i do 'scigganis przekazanych bankowi weksli 
Der Magiſtrat. Städt. höhere Töchter⸗ Ani ſich auf Stück 5850 mit Thlr. 7,707,389 8. 6. und die dergbewilligten| wynosita 5850 sztuk, przedstawiajaoych 7,707,389 tal. 8 sgr. 6 fen., na 
l K f arlehne auf Thlr. 1.252,20. Auf dem Effekten⸗Conto gingen durch Reali- Kore pozyenono 1,252,620 tal. g \ 
e e par ſchule zu Krotoschin. e III/ V U 
\ © x 4 5 Thlr. 690, gelegt, R j { tal. 9 sgr. en., jako depozyta zlozeno 0 al. 
kaſſenbũ der Poſener ſtädtiſchen Das neue Schuljahr in der Die Brutto-Einnahme an Zinfen und Provifionen beziffert ſich auf me Brut höd 7 ne i 126.889 tal, 20 
42610 betrug: 5475 Stück über nunmehr ſechsklaſſigen höheren Thlr. 126,889 20. 9. und der en ah? are often von Thlr. ſsgr. 9 — 3 end. Sara 15 9 
640 Tolr. 2 Sgr. 2 Pf. Töchterſchul begi 12,038 25, 9. zum Reſervefonds ſowie der Unkosten, überhobenen und ver⸗tunduszu rezerwowego i w ogöle kosztöw i procentow zwrotuych, na 
Davon hatten eine Einlage: chter e eginnt am 97 — Rüchinſen auf Thlr. 60,364 23. von denen Thlr. 60,000 = 6 pEt 60,364 tal. 23 sgr., 2 ktörych 60,000 tal. = 6 pret. od 1. Maja r. b. jako 
bis 20 Thlr. 1894 Stück, 6. April. Anmeldungen ividende vom 1. Mai d. J. ab zur Vertheilung gelangen. g dywidends sig wyplaci6 bedzie. 
von 20—50 Thlr. 1064 nimmt entgegen der Rektor Die Veröffentlichung der Bilanze erfolgt ſ. 3. nach deren Prüfung Ogloszenie bilansu nastgpi w swoim czasie po zbadanin jego praen 
ee en Rag, a e et l H 
von — 2 5 e. ‚ . . 5 Poznau, 15. Marca 1875. 
von 200 Thlr. und Pie rd Wundarziftelle des Schild f . » 2 
a, Die Direſttion. Dyrekeya, _ 
ER dige bebt 5475 Stüc. Si im Sue it Dur Beförderung x i 2 B f P Ir In h k 7 
* S * * 2 
1. ee Stiftungen, 507 Stüc kus — e rob Nzia 2 ct en * un OWIncya y a ä cyjay 
0 ulen xc. uc, Hierauf reflektirende Aerzte wollen 2 4 
2. Kirchen 425 Auskunft n d G 0 7 : 
b All 8 es Großherzogthums Polen. [Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego. 
Kinder g Apotheke iſt am Orte. Gemäß 8 40 des Statuts erfolgt die Auszahlung der Dividende pro 187 t 1 : b 
6. ori Mädchen, 544 In — sr Krasnoſtaw, Chem mit Mark 90 (Thlr. 30 pro Atte 0 akeyg 8 wi nie 50 6 10 Yale URN En 
j ubieſzow 2 2 
6. Dienftboten: „„ vom 1 Mai c. ab od dnia l. Maja r. b. 
) männlich 8 ] bahn belegenen, den Grafen oletylloſ egen Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 2 hier an unſerer Kaffe, inſaa oddanjem swiadeetwa na dywidende Nr. 2, w miejseu w naszej kasie, 
b) weibliche 51 ehörigen Gütern Natolu und Berlin bei den Herren Louis Rieß & Co., Julius Bleichröder & y Berlinie u panow Riess & Com Julius Bleichröder & Comp. 1 Be- 
1888 201 „ Etezelge nebit Zubeher, find Lom 1.16. und Benoni Kodkel, in Breblan bi den Schleſiſchen Bant:|noni Kaskel, w Wrocawiu w Towarzystwie Panke an, sziaskiem, 
9 lite 125 382 „Juli d. 3. oder früher 21 Vorwerke, Verein und außerdem bei den Preußiſchen Privatbanken in Danzig, i opröcz tego w pruskich bankach prywatnych w Gdahsku, Magdeburgu 
10. Beamte 955 fverſchiedener Größe, auf 9—12 Jahre[ Magdeburg und Stettin. i Szezecinie, 
II. Sandleute 198 15 Kan She an haben Poſen, den 15. März 1875. Poznatı, 15. Marca 1875. 
2 3 eizenboden und ſind die Felder beſät. 7 x 7 Rur auI 
ib lee een, cer, nicpe e Die Direction. | Dyrekeya. 


ne, Standes ya" achtet. Die Wirthſchaftsgebäude find — — — —„Vr᷑ —-— 2 —Iů — — —: 
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* i . geführt. 
| — Der Magiftrat.. 955 nothwendige lebende und todte 
1 


der 
Kekanntmadung parent Trovinzial-Actien -Bank des |Prowincyalnego banku akeyjnego 
Es follen für hieſige Garniſon⸗An⸗ Stelle. 


| falten an 221 eiſernen Gewehrmüggen Anderes Inventar, darunter auch Großherzogthums Vo ſen. Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego. 


die Löffel mit Holz ausgefuttert wer 5 8000 hochfeiner Schafe, wird meiſtbie · 0 h F 

Zur reiten de 1 9•d. M. tab 8 re In Gemäßheit des Geſetzes vom 21. December 1874 Stösownie do prawa 2 dnia 21. Grudnia 1874. ty- 

| auf Freitag, en 10. U. 94. p. J ab die Kanzelei der Grafen Po- betreffend die Ausgaße von Banknoten, fordern wir dieſezacego sie puszezania w obieg banknotow, wzywamy ni- 
Vormittags 10 Uhr, ame in den Srafiner Gütern (Kren. Inhaber der von uns unter dem 18. März 1867 audge-|niejszem posiadaczy wystawionych przez nas pod dniem 


Hase 2 teil d is 2 
2 een f E ee eee ee fertigten Noten nach Maßgabe unſerer ſtalutariſchen Be. 18. Marca 1867, roku banknotom w miarg jak nasze 
woſelbſt auch die Bedingungen aus⸗ Branerei⸗ ſtimmungen hierdurch auf, dieſelben vom 20. Mai c. abjstatuta stanowig, aby poczawszy od 20. Maja r. b. nam 


1 angefeht:  . 7 zur Einlöſung oder zum Umtauſch gegen neue, auf Mark- takowe pod nastepstwami prekluzyi prezentowali do wy- _ 
D „ und Grundſtück⸗Verkauf e ne. Noten vom 2 Mar; 1874, bei Ver- kupienia, lub do wymiany na nowe banknoty 2 dnia 17. 


‚ee en ‚da ente Aue ach 1 ar meidung der Präcluſion an uns ein uliefern 5 Marca 1874. r. 
gebote unberückſichtigt bleiben. mich mein in Belgard beſtehendes 9 l „ 3 . 5 

d Brauerei⸗ und Deſtillations⸗ A 7 Poznan 15. Marca 1875. 
1 Bofen, den 15. März 1875. Gef aft ſowie das nebenan ſtehende Poſen, den 15. März 1875. ’ 


Agl. Garnifon-Berwaltung. [Grundftnt zu een De Provinzial⸗Aetien⸗Bank des |Prowineyalny bank akeyjny Wielkiego 
unſerem Firmen⸗Regifter iſt die]. als gute Brotſtelle be⸗ 2 f 2912 

A EAST eingeugene Birma» ae dag legen Ma, “ Vroßherzogthums Poſen. Ksiestwa Poznanskiego. 
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1Caſſeburg“ gelöf t worden. Ede. (günftigfter a unkt der 


„ 3. März 1875. r ; A 7 7 3 u a 
” Königliches Kreis⸗Gericht. Gymnaſium und eine zer Saen Der Aufſichtsrath. Die Direction. Rada nadzorcza Dyrekeya 


Bek ch Kaufpreis 22000 1 r., Anzahlung Annuss. 6 Ziegler. Aunuss. Ziegler. 
anntmachung. mindeſtens 6000 Thlr. Nandmurm beſeit mit Kopf, ene. . e aa ae ei 
dh unfe Sen Reiter ee Eduard Schultz, Bandwurm unsern) Die Kupfer- und Meſſing-Waaren-Jabrik 
Verfügung dom 9. März cr. am 10.]z. 3. bei Herrn Martin Braun auch da wo ärztl. 1 fe vergebl. war. x 
März er. Folgendes eingetragen: in Köpnitz bei Rügenwalde. 8 3 Thlr. Apoth. H. Schröder, 8 , S 
I. unter Nr. 119 des Firmen-Negifterd| I Güter erlin, Brandenburgſtraße 39. N N 42 7 ER 
Bezeichnung des Firmen⸗Inhabers: SEE Ne N 8 u 7 1475 
N Nothmann zu au 28 Di8 ee e g ee 1 7 N 5 
ongrowitz, mit Waldungen w wer⸗ EYES 2 5 
Ge een, ee kreiiligen-Examen: % Rdn 2 in Posen, 
8 Firma b der Hehe wife ke al Neue Curse beginnen 5. April IT; 1800 d 
nu e abe der ‚April. #3 5 
M bee f e 
. u g es Firmen⸗Regiſte N E osen, i 23, vis-a · vi . i ; Paar! 
Bereihnung des Firmen Inhabert: — Ii Galizien find, mehrere” fepr 12 Fa 3 is a vis empfiehlt ſich ai un reſp. Umbau von Brennereien nach neueſtem Prinzip unter 
Pier geh ar arena werthualle Wald» 38 9 42050 S br, Thee. Garantie bei ſolideſter Bedienung. 
Wongrowitz und in Sreife von 20,000 Si. ie imme,  Öleihzeitig ne complette Werkelpumpen oder Transporteure mit 
Bezeichnung der Firma: 1,200 000 Fl. unter ſehr günftigen Me.] Wenſionäre, Knaben, finden jorg. | Schwungrad oder Kurbel zur Beförderung von Flüſſigkeiten bei 1 Mann Bedienung 
G. Tonn; dalitäten, dann mehrere Tauſend Joch fältige u, freundliche Aufnahme Sand 200 Liter pro Minute ſchaff end 
8. unter Nr. 10 des Prokuren-Regiſters Fichten, Kiefer- u. Eichenbeſtände zurfſtraße 8 bei W. Bittuer. 7 ö 
Begeiönung bed in Wengen h, ane ig . 6651 e Vom I. April e befindet fich Auſchläge und Zeichnungen ſtehen gern zu Dienflen. 
N „Anfragen unter . N . 5 N 
Bezeichnung der Firma, welche der dert die Annoncen - Exped. von Rudolff das photographiſche Atelier von 
Ra e e e iR: Naſe m Da geht bi Et. (G. Liebert Wilhelmeſtt. 7 im Pepsin- Essenz 14 wertet de, Profeſſor Dr, O. Liebreich. 
2 Zu kaufen wird geſucht: Eine Land- 8 Age : 7 { } 5 
St ber. Niederlaffung: wirthfchafs von ca. 70 Dorg. Land in] Haufe des Hrn. KonditorBeely. b alt wich ebe EAN H ue A Saen e 
PR nf bas Firmen- Re bei 5 h 7 N f 1 e n IE Magen c. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 un Sgr. 
giſter: n 1 katzly in Neu- G 1 2 Reines Malzextract, Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 
die Firma G. Tonn it einger — le Pekabeh in Ren. Langel und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 74 Sgr. 
„ Ta, ta Anlagen, Pläne, Parkanlagen Malzextract mit Eisen. List valide Cifenmittel bei Blutarmuth. Preis 
Bang des Prokuriſten: Für Gutskäufer. Ag eg — 6 — 2 pr. Blafihe 10 Sgr. . . i 
g „ e e e Been cee e 30 eg Berlin, Wallnertheaterſtr. 40. Droguen, an. eosmetiſche Seifen (Thymolſeife c.) empfichlt 0 
4 unde J. 6 bes Reiter; dureh ach weit zum die.] Göffbäume und Gehölze Schering's Grüne Apotheke in Berlin, = 
Ausſchließung der ehelichen Güter Gerson Jareckl für ‚zarkanfagen 1 Chauſſeeſtraße 21. i 
* N wirt Gottlieb Tonn Magazinſtraße 15 in Voſen. Dh D sniz 1 Vorräthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für Wiederverkäufer Rabatt. 
zu Wongrowitz hat für ſeine Che ECC 20 neee eee in BE 


„Mehrere Tauſend Schock 
Birkenpflanzen 
ſind zu verkaufen auf dem 
Dom. Madre bei Sten⸗ 


\ mit Hulda 8 Baffut Zahnarzt Baumſchulenbeſitzer i. Gurezyn b. Poſen. ebe TEEN e eee 2 2 
durch Vertrag vom 28. Juni 2 h e Hin 7a N 22 8 on 4 
N Gear ee. St Hasprowiez, e e Für die Herren Holzhändler. | 
1 Wongrowiß, den 9. Mätz 1815. ofen, Wikhelmsſtr. 17. Hundert Schock Wir nehmen auf unserer an der Warthe und dem Bahn- 


Königliches Kreis » Gericht, auen Zähne, Plomben nach 
1 


hof gelegenen Schneidemühle grössere Posten Rundhölzer zum 
Einschnitt an und bitten Interessenten, sich an uns zu wenden, 


* 
IR; - I nentejten ethoden. fl ee ; d handl der W. 1 * 3 
Die öffentliche Prüfung sem smnmmumane: Birke up anzen. F 1 e ene ſchewo. — Preis 30 Pfennige 
* ee 1 N Wee Jahrenſ 80 bis 100 Schock Deutsche Holz-Industrie-Gesellschaft p. Hundert incl. Aushebelohn. 
M. Nachm. r, der Realſchule findet liebevolle Aufna röß tenthei 55 Ein Sopha, Klelderſchre Klappe 
enend den 20 Borm düeban] Witte Ida Hummer, gutes Rohr Re ache zum Landsberg a. d. Warthe. N e ae ene a, 
Wa Dr. Geiſt. Fiſchereiplatz Nr. 3, parterre, rechts. Verkauf Nelker-Waſſermühle b.Wollſtein. eee eee eee 1 billig vert. Gr. Ritterſtr. 2, Hinterhaus, 4 


8 
Ei 
1 


5 
| für a1 le Hieflgen und aus 
wärtigen Zeikungen, zu 


und Speſen, befindet ſich 


Daß Herr Roßner pm 


— 


| — . en des Gesten en Be zu verkaufen. Näheres beim 8 br. 
ſeitigt hatte beſtätigt der Wahrheit gemäß = 5 ſchafter Kulezinski in Przyborowo ar cen Er e e 7 
Breslau, den 13. Januar 1875. Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir p. Punig. 550 feier des haben Geburtätages Sf. W 
e Dr. Eloner. das in unſerm Verlage erſchienene Wilhelmstraße 7, J Tr. find 2 eleg. jeſtät des Kaiſers: 5 
leere, ſowie ein fein möbl. Vorderzim ⸗ Gef. fi 
errn Fußarzt Roßner beſcheinige daſſelbe. mer vom 1. April c. ab zu vermiethen. ellige 
reölau, den 18, Januar 1875. h Näheres Friedrichsſtr. 25 Parterre. Abendunterhaltung. 
h Wilh. Lode, Königl. Kommerzienrath, e ang u Graben 6 ift 148 ein großer Programm: 
. Muſikaliſche, deklamatoriſche und 
Ich beſcheinige hiermit dem Herrn H. Roßner, daß ich im höchſten " ; l uger⸗ eller G -Vorträge, Nebelbilder, Meta- 
Grade von ſeiner Künſt, die diane zu op ren beieigt bin. Ich für die zu vermiethen. —.—— e e So 


kann aus eigener Erfahrung konſtatiren, daß er dieſelben eben fo gründlich als 


erzlos zu entfernen weiß. 
bad, den 18. Jun 1872 


evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
Poſen 

in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 

Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. 


SHofbuhdruderei 


Adalbert, Prinz von Preußen. 


Herr Roßner hat mir eine Anzahl 8 
ſchneidender Inſtrumente ſchmerzlos entfernt. Auch ha 
ägel ſchmerzlos entfernt. 


en ohne Anwendung 
e ich mich überzeugt, 


3 


daß de hu 3 ZN 
neſen, den 21. Ap 74. » N raue u 
Dr, Fuchs, Kreis- Pppftus W. Decker & Comp. Ein Brennereiverwalter, R 
Di JE: N ö ' unverh., der feine Tüchtigkeit durch Balen ne 
1 Herrn Roßner beſcheinige ich mit Freuden, daß er mir heute zwei ſehr 1 glaubwürdige Zeuanſſſe nachweiſen von Guſtav Freitag ; 
bafte Hühner kann, die Preßhefenfabrikation gründ⸗ Meine Verlobung mit Frä 


dcm 1750 in kurzer Zeit, ohne jedes ſchneidende Inftrument 
ründlich und vollſtändig ſchmerzlos entfernt hat. Zugleich hatte ich dabei 
elegenheit, keine außerordentliche Fertigkeit in der Operation eingewachſener 
Nägel und in der Entfernung großer und tiefliegender Schwielen zu beob- 


achten. 
® Marienburg W.⸗P, den 22. Juli 1874. 
Dr. Paul Wilezewski, prakt. Arzt. 


t 


Das Dom. Gora hat Parquet-Fussböden 
Drain-Röhren zu verkaufen ſin den verſchiedenſten Muſtern und zu 
1½“ zu 6 Thlr. 15 Sgr., e Preiſen liefere ich in kürzeſter 
3“ zu 12 Thlr., 


loſer und unblutiger Weiſe von einer ſchmerzhaften Schwiele auf der Sohle 
4“ zu 16 Thlr., 


befreit hat, und lann ihn ähnlich Leidenden warm empfehlen. 
Bromberg, den 11. Januar 1874. 
Sanitätsrath Dr. Salomon. 


Gustav Seimert. 


In Ahorn ⸗, Aepfel ⸗ 
Dem Herrn Rogner beſcheinige ich mit Bergnügen, daß derſelbe in empfiehlt 
meiner Gegenwart heute Morgen mit bewunderungswürdiger Gewandtheit und 
up ſchmerzlos 8 5 5 — Nägel und Hühneraugen operirt hat. 


reslau, den 11. Januar 1875. 
Eberhard, Regierungsrath. 
Daſſelbe Zeugniß kann ich für Herrn Roßner ausſtellen, und thue das kahle Scheffel bis “ 77 Pf 
wiegend, ſowie ſchönſte Im⸗ 
perial-Gerfte, hat bei erſtererzh 
Sorte den Zentner mit 3 ½ man 


— —¼ — — —— 


auf Bartholdshof. 
Daſelbſt wird auch ein Gärtuer 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


22 


— 


hierm 
Ratibor, den 19. Februar 1875. 
von Wieſe, General-Direktor. 


erſ 


Herrn Fußarzt Roßner beſcheinige ich hiermit, daß er mich von meinem a 
rlin, & 


15fährigen Leiden, Einwuchs des Nagels in der großen Zehe, ohne jeden 
Schmerz befreite; ich kann Herrn Roßner einem Jeden nur empfehlen. 


Coſel, den 16. Februar 1875. Aberf * 
7 S. Silbermann, Buchhändler. Ueberſendung der Säcke und 


des Betrages franco Bahnhof 


e , h e S e anne e bee Bike rin jum 181 ogenben, Bit Si SH BER groge eg Im Ale Dofen a ee Dede P. 18 Ze 1078 
5 e ede e elt en ee e le en eg meine Alters feng und chen asche und Polsiichen Sprache mäch⸗ H. Anne und Frau. 

erartig Leidenden nur wärmſtens empfehlen und anrathen Dies der vollſten i Cüſtrin. uſtig he been iR b ue ee e wacher ae Inte K 5. Uh eat er 5 

e ee 20, Februar 1875 In CTechlin pr. Skoki⸗ ei als meinen Neben rtte Anfeh A ac 15 ar 2 0 1 a e 
Salo Silberſtein, Fabrik- und Grubenbefiper, Schokken deckt ein dunkel 2 0 = ER e a bed nd . in 20 en. 4 


brauner Hengſt. 7“ hoch, für 
Locle 

hat 9 Stück vierjährige Zugochſen und 
2 Maſtochſen zum Verkauf. 


100 ternfette 
Maſthammel 


ſtehen zum Verkauf in Dom. 
Sanniki pr. Bahnhof Pude⸗ 
witz. 
Eſtremadura Max Hauschild 
verkauft das % Kil. (1 Pfd) mit 3 
Mark (1 Thlr.) 


nlind J. Loewenthal, 
aſſer⸗Str. u. Markt⸗Ecke 1. 


Sardines à Thuile von Phi- 
lüppe & Canaud, 

desgl. von Stahl & Kracke, 
desgl. von Pellier Fröres, 
Astrach Caviar, 

mar. Lachs u. Aal, 

Hlb. Neunaugen, 

Russ. Sardinen, sowie 
Backobst u. türk. Pflaumen - 

mus empflehit 


8. Alexander 


(HM. Kirsten). 


Butter, Butter, 


friſch und kernig, faßweiſe und 


vorſtehender Atteſte. 
88 0 


beſtätige die Richtigkeit 
ri — 21. ar 1 
Schmiedel, Juſtiz⸗Rath. 


Beſtätige daſſelbe 5 1 einer Fußbeule. 
Ratibor, den 21. Februar 1875. 
(H. 2313 3.) Sabarth, Rechtsanwalt. 


A. Nossner wieder hier von feiner Meife 


zurückgekehrt und wohnt Büttelſtraße 8, erſte Etage. 


Das Herren⸗Garderoben-Geſchäft | 
F. Wille & Frackowiak, 


Sapiehaplatz Nr. 1, 


ER b ausgewogen, en ee 
. 3 700 jeder Art in e 
empfiehlt fein wohl aſſortirtes Lager von 1 Druckpiätten ae md ge - 
Fei für Werke, Werthpapiere, Illu Wronkerſtr.⸗Ecke. 


Roy strationen, 


Oſter⸗Eier 
in verſchiedener Größe von 


Zucker empfiehlt 
Die Conditorei 


Frühjahrs- und Sommerſtoffen a 
zu den bekannt ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung, , gliches = 


unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung. eiekelang v. Platten u. Schritt Mg 

. Behling's Anstalt) 
aur Stereotypie und Galvanoplasti k. 
Berlin, c., Neue Grünstrasse 9. 


L 


Für das bevorſtehende Heft empfehle meine Colonial⸗, 


efißatefen-, Wein ⸗ und Rier-Handlung. Ganz eee son ee 
‚ es ‚Mei auf bie über 30 Jahre anerkannte und 5 2 oder 2 A. Pfltzuer, 
bewährte i TE EBREIT- am Markte. 

Haupt- Hefen Niederl age Siebe empf. Wunsch Diplius Hotel JFoote 
aufmerkſam. Ein Repoſitorium mit zur Iſerkohner Lotterie, 


Hauptgewinn 3000 Mark, 
Ziehung beſtimmt 30. März, 


S. Alexander, Spiegelſcheiben, 


(H. Kirsten). für  Ronditorel, 9 5 signend, ift 43 Mat, 
Die Hefenbeſtellungen für das Feſt werden rechtzeitig a Kuhtorowier jun., zur zweiten ſchleſtſchen 
erbeten. Chokoladen⸗ u. Bonbon⸗Fabrik Sferde-Berfoofung, 
2 ni, 


Ziehung 4. un 
a tar, 


zur Verlooſung von 
Aunftwerken des Berliner 
Künstler. ereins 


d. d. Poſener 
aben. 


Breiteſtraße 10. 


Friedrichsſtraße Nr. 3. 
Saure Gurken, 
Friſches Landbrod, 
Schöne mar. Heringe, 

riſche und alte Kwer er, 
Shanchbefen und Wichſe. 

Friedrichsſtraße Nr. 3 
im Hauſe des Schuhmachers 
Herrn Daniel Liepelt. 


PFatentirte 1 
Atmosphärische Gaskraftmaschine 
8 LANGEN & OTTO 
Y, %, 1, 2 und 3 Pferdekräfte. 
Erprobte, billige Betriebskraft 
in neuer vereinfachter Construction. 
Mehr als 2000 Maschinen im Betrieb. 
Gasverbrauch nur % Cubikmeter pro Stunde und 


Pferdekraft. 
Anstatt Gas- auch Petroleum-Dostillate verwendbar. 
Gasmotorenfabrik Deutz in Deutz bei Cöln. 


find in der Expe 
Ztg. zu 


ſowie Stallung für 2 Pferde vom 
1. April zu vermiethen. * 


in Poſen 


| leiden — wie Friedrichsſtr. 18, 
bei en 5 Expedi⸗ bei Mn r 
| tionen fe lb ſt, ohne Porto [G. Fritſch & Co., 


General⸗Agenten von 


(Hund), weiß mit braunem Ko 


Zimmer iſt für 1 oder 2 Herren bald 
oder zum 1. 


terrezimmer zu verm. 


und Korreſpondenzen für den Prinzipal b 7 1 
beſorgen kann, wird für die Provin, — . in. 
Hannover zu engagiren geſucht dur Statt jeder beſonderen 
den Brennereiverwalter⸗Verein. Meldun 9 


bei dem Vorſtande des Vereins, Br.“ 


— — it unter Garantie der größten Soli⸗ f . 
2“ zu 8 Thlr. nn u haeitt Verw. Groeling in Hammer bei 
Wem va bejcheinige ich hiermit, daß er mich in ganz ſchmerz. s 1 una Miele ae Mega Czarnikau. Vereinsmitglieder werden Martha Würtemberg, 


ſelbſtverſtändlich bevorzugt. 


. w. Parquet⸗Fabrik in Frauſtadt. er mit Gartenarbeiten Beſcheid weiß, 
en 


Einen deutſchen und. Wirthſch.⸗Beamt., 
zuverl., poln. ſpr., ſucht vom 1. April e. 


Dominium Chlebowo b. Klecko. 


lung auf dem Dom. Gr. Rybno bei] d. 15. März 1875. 3 
. Eugen ‚Kolltad, | 
Geſucht zum I. Julf c. ein berhel- . _ General:Kommifjione-Getretstt 
ratheter beider Landesſprachen mächtiger Verſpätet? 15 
Wirthſchaftsinſpektor. Am 11. d. M ſtarb in Berlin 
Wlerzonka bei Schwerjeng, ſere —ͤ—ͤ— Tochter 
I. v. Treskow. Sten e verehet. Di 


ug 


Druck und Verlag von W. Decker 4 Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Rudolf Mosse. 


Eine 2 1 So] 
1 
irth⸗ 


0 Haudwerker-Verein. 


Ein fein möbl. 2fenſtriges Parterre- dro-Oxrpgen⸗Gas⸗Beleuchtung. 

Entree für Mitglieder incl. eine 
April zu verm. 2% Sgr., jede weitere Dame 2% Sg: 

Näheres Kanonenplatz 2a 1. Etage. [Eingeführte Gäſte incl. eine Dame 


indenſtr. 5 ein 2fenftr, möbl. Par- Sgr. f ! 
Lindenſtr. 5 ein 2fenſtr. möbl. Par Bilets find beim Mechanikub Herm 
Sörfter zu haben. 


Freitag, Benefiz für Fräul. 


Hohe Gaſſe 6 Kellerwohnungen 
u vermiethen. 


1 h ul. 
ich verſteht, die Führung der Bücher neſtine Stern elkläre bien für an 


Guſtay Jiedler, 
Verlobte. 
Krotoſchin, am 17. März 1875. 


Ein Gärtner oder Arbeiter, wel⸗ 


ndet Stellung 
Villa Hoffmann. 


egen 300 Mek jährl. u. fr. Statienſ dach 
Perf nnn gelebte Bratı IDa geh Gach) 
am Typhus und Sungenfähmun „ wal 
ich tieferſchüttert Freunden und Bekann' 
ten hiermit anzeige. 


Stargard i. P., 


Mittwoch den 17. März: 


Ein moderner Barbar. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Moſer 


eſchäft ſuche ich einen ordentlichen Lehr⸗ 
Wilh. Neuländer. 
Ein ordentl. Laufburſche kann ſich 
ei W. Tunmann, 


melden b 

5 Friebrichitr. 5. Flotte Nurſche. 
Für mein Droguen⸗ und Far⸗ Operette in 1 Akt dv. Braun. Mufl 
2 mit ei Ss von Suppe. 

talt ſuche um fofortigen Ein Ha 
7 Lehrling mit ber nö igen Schul Zehn Mädchen und 
bildung. Dr. Oscar Ganke Rein Mann. 


in Candsberg 2 l. 
Für mein Material-Waaren-Geihäft 
verbunden mit Gaſtwirthſchaft ſuche ich 
einen Lehrling (Chriſten) zum ſofor⸗ 


Komiſche Operette in 1 Akt. 
ufit von Supps. 


Donnerſtag den 18. März: 


tigen Antritt unter günſtigen Bedin⸗ 15 
eg J. Bring 16. Extra⸗Vorſtellunng. 
in Wongrowig, 1. Sperrſitz 77 Sgr., Loge 73 Sgr. 


Stellenſuchende aller Branchen 2: . — Sgr., Balkon 
werden placirt. Bureau’, Germania“, allerie 2% Sgr. 
Ne 52 [7 
BB reslan, Neuſch straße di. öſe Zungen. 
Ein feines Stubenmädchen, in] Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich 
Wäſche, Plätten, Schneidern geübt, Laube. 
eine gut empfohlene Köchin und ein 
Stubenmädchen, die zugleich als 
Wirthin verwendet werden kann, auch 
anftändige Mädchen fürs Buffet Zum 
E. Anders, a Nietrzepkowska, 
Waſſerſtr. 27. 


Freitag den 19. März: 
Benefiz für Fräulein 
Schenk: 


„Stellengeſuche. Die alentine. 
„Deſtillateure, Exp. für Matr. u. Verkfr.] Luſtſpiel in 5 Akten von Frelta 
für Mode, Damen-⸗Conf., Leinen und 
Wäſche ſuchen per April Stell. Näheres Eambert's 


Cenmſſt. Schere, Breitft 1. 
e N 
Ein Förfter zugl. Regimtr., auch mit 
= Bearbeitenlaſſen aller Gattungen 
ölzer vertraut, ſucht ſof. od. pr. April 
Shrlung, Näheres Commiſſ. Scherek 
Breiteſtr. 1 
Ein tüchtiger Deftillatenr (mofalſch) 
ſucht zum 1. Mai Engagement Das 
Nähere in der Expedit. Neſer Zeitung, 


Statt beſonderer Anzeige. 


Gonseri-Saal 


Mittwoch den 17. März; 
Sinfonie- Concert 


Anfang 7 Uhr. 
Billets, 5 1 


5 fe 
Stück zu t ee 


u haben in der Hof⸗Muſi 
Sit. 


er Herren Bote & Bock. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder 1 
Freitag, den 19. d. M. iſt das Be⸗ Ener: 
nefiz unferer jugendlichen Tragödin — — u f del elt 


raul, Emma Schenk 
und wird an dieſem Abend 90 Va⸗ bei mir duns ng K h; dba, 
lentine von G. Freitag zur Auffüh⸗ Mochacki, Mühlenstr. 84. 


rung kommen, ein beliebtes befanntes] h ft ern 


285 Be hier jeit Jahren nicht ger Engl. 
Für die Mitg ieder täglich friſch empflehlt 
der Loge. Julius Buckow. | 


Sonnabend, den 20. März: 
Geſellige Zuſammenkunft. Hotel de RO 
Wein⸗Großhandlung. 


Montag, den 29. März:, 
Tanzkränzchen. 


